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Vorwort 

Wir müssen einen Kompromiss 
zwischen Geschwindigkeit 
und Perfektion treffen. 

Boris Nemsic 
.Frühstück bei mir" 2006 05 21 

Ich möchte mich bei meinen Kollegen und Kolleginnen in den Archiven für die 

bereitwillige, prompte und zum Teil sehr ausführliche Beantwortung des Frage­

bogens bedanken. 

Für die Arbeit konnte aus Platzgründen nicht alles Material berücksichtigt 

werden, das mir freundlicherweise zur Verfügung gestellt worden war. Es ist mir 

bewusst, dass das eine oder andere Archiv keineswegs mit seinen Tätigkeiten 

adäquat repräsentiert ist. Eine erweiterte überarbeitete Version wird für eine 

Drucklegung vorbereitet, hätte jedoch den Rahmen einer Master Thesis 

gesprengt. 

Eines wurde aus der Beantwortung des Fragebogens besonders deutlich: 

Das Signal der angesprochenen Archive war eindeutig: wir sind auf dem Weg, 

wir haben schon Schritte zu einer zukunftsweisenden Kommunikation gesetzt. 

Auch wenn manches, das angeführt wurde, als veraltet abgetan wurde, macht 

es das Bemühen deutlich, sich bestimmter Instrumente der Kommunikation 

gerne zu bedienen und einen zunehmenden Grad der Professionalisierung an­

zustreben. 

Für die liebenswürdige Betreuung, viele konstruktive Anregungen und nicht en­

den wollende Geduld bei der Diskussion der anstehenden Fragen möchte ich 

meinem Coach Frau Dr. Renate Goebl herzlich danken. 
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Einleitung 

Diese Arbeit beschäftigt sich mit dem Wandel der Aufgabenbereiche der 

Archive und der daraus resultierenden Änderung des Selbstverständnisses 

der Archivare. 

Das Archiv ist der traditionelle Auslagerungsort für die Registraturen der Ver­

waltung. 

Erfährt das Archiv als Hort der Erinnerung einen Paradigmenwechsel? 

Welche Anforderungen stellt die Öffentlichkeit im 21 Jahrhundert an ein 

Archiv? Welche gesellschaftlich relevanten Fragestellungen gilt es zu 

behandeln? 

Durch die zunehmende Demokratisierung, den Bedeutungswandel von 

Kunst, Kultur und Bildung und den durch die Bildungspolitik geförderten 

Zugang für neue Schichten der Bevölkerung veränderte und verstärkte sich 

die Nachfrage nach Kultur und das Interesse an den historischen Wurzeln 

der sich nach dem Zweiten Weltkrieg neu formierenden Länder Europas. 

Gleichzeitig ließen in den vergangenen Jahren Schlagworte wie „Historiker­

kommission", ,,Vermögensentzug in der NS-Zeit'', ,,Entschädigung von 

Holocaust-Opfern" oder „Zwangsarbeiter" in den Berichten der Medien die 

Archive als „Speicher des Gedächtnisses 1" vermehrt ins Bewusstsein der 

Öffentlichkeit rücken. 

Welche technischen Möglichkeiten (digitale Präsentation, Vernetzung, Meta­

daten) sollten umgesetzt werden? Eine Feldforschung und Analyse der 

archivpädagogischen Maßnahmen in Österreich im Vergleich zu führenden 

Archiven in Europa soll einen Überblick ermöglichen. 

Wie stellt sich der Bildungsauftrag in der neuen Archivgesetzgebung dar -

inhaltlich und in der Dotierung? 

Welche Umsetzungsmöglichkeiten sind gegeben, welche müssen erarbeitet 

werden? 

1 Diese zentrale Rolle der Archive wird von Pierre Nora in der Einleitung zu Zwischen 
Geschichte und Gedächtnis" (Berlin 1990) grundlegend betont. Siehe auch: Pierre NoRA, 
Les lieux de memoire. 3 Bände (Paris 1984-1992). 
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Ziel dieser Arbeit ist es, den Status quo der Archive in Österreich zu 

beschreiben, die aktuellen Tendenzen im Bereich „Archiv und Kom­

munikation" mit Blickpunkt Europa zu beleuchten, ein mögliches 

Anforderungsprofil zu formulieren, und neue Ansätze zu diskutieren. 

Ursprünglich war gedacht, bedingt durch das kleine Sample, im Frühjahr 

2004 die Archivarinnen2 und Archivare in persönlichen Gesprächen zum 

Thema .Kommunikation im Archiv" zu interviewen. Mehrmals wurde die 

einleitende Frage, ob Archivdidaktik ein Thema wäre und Archivpädagogik 

angeboten würde, bedauernd verneint und entschuldigend auf die schwierige 

Personalsituation hingewiesen. Gleichzeitig stellte sich heraus, dass in der 

Vorbereitungsphase des 15. Internationalen Archivkongresses3 in Wien 

andere Fragestellungen als brennend empfundenen wurden und sehr bald 

das eigentliche Gesprächsthema darstellten. So wurde schließlich aus den 

lnterviewfragen ein einfacher Fragebogen zusammengestellt, der in dieser 

Arbeit nicht nach den klassischen statistischen Grundregeln ausgewertet 

wurde, sondern vor allem mit seinen angeführten Beispielen Verwendung 

fand. Der Rücklauf der Fragebögen erfolgte bis auf drei nicht nur erfreulich 

rasch, sondern zeugt durch die hohe Rücklaufquote von Interesse und 

Aktualität des Themas. 

Schließlich möchte ich den Begriff der Kommunikation im archivischen 

Kontext und im Verhältnis zur Archivpädagogik und Archivdidaktik neu 

beleuchten. 

2 Um die Lesbarkeit zu erhöhen wird in dieser Arbeit anstatt .Archivarinnen und Archivare", 
„Lehrerinnen und Lehrer", ,,Archivpädagoginnen und Archivpädagogen", ,,Schülerinnen 
und Schüler", jeweils nur die männliche Form benutzt, obwohl selbstverständlich beide 
Geschlechter angesprochen werden. 

3 Der XV. Internationale Archivkongress fand im Austria Center in Wien vom 23. bis 28. 
August 2004 statt. www.wien2004.ica.org 
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1. Die österreichische Archivlandschaft - Überblick, Entwick­

lung und Aufgaben im Wandel 

Die österreichische Archivlandschaft umfasste 2002 197 Archive, davon sind 

25 mit über 800m2 flächenmäßig zu den "Großen" zu zählen4
. Für dieses 

Projekt wurden neben dem österreichischen Staatsarchiv, den neun Lan­

desarchiven und den acht Diözesanarchiven mehrere Stadtarchive aus ganz 

Österreich ausgewählt. Entscheidende Kriterien waren aber die Größe bzw. 

der Umfang und die Zusammensetzung der Bestände. Von einer Einbe­

ziehung der Universitätsarchive wurde aufgrund ihrer typischen Bestände wie 

Matrikelbücher und Matrikellisten, Nachlässen von Professoren und den 

Akten der Hochschulverwaltung, Abstand genommen. Ebenso blieben 

Privatarchive, Familien-, Firmen- oder Wirtschaftsarchive, die teilweise von 

den Landesarchiven beraten und mitbetreut werden, unberücksichtigt. 

Das Archiv ist der traditionelle Auslagerungsort für die Registraturen der Ver­

waltung und hat damit die Aufgabe, zur Wahrung der Rechtssicherheit beizu­

tragen und die Verwaltungsführung zu unterstützen. Unterlagen sind dann 

archivwürdig, wenn sie auf Grund ihrer rechtlichen, politischen, wirtschaftli­

chen, sozialen oder kulturellen Bedeutung für Gesetzgebung, Recht­

sprechung, Verwaltung, berechtigte Belange der Bürger, wissenschaftliche 

Forschung sowie für das Verständnis von Geschichte und Gegenwart von 

bleibendem Wert sind
5 und daher dauerhaft zu verwahren sind. 

Die ersten Anfänge eines im Land geführten Archives reichen beispielsweise 

in Niederösterreich bis ins Jahr 1519, als die Stände mit dem Kauf des 

Hauses in der Herrengasse auch ein Archiv einrichteten, können aber wie in 

Vorarlberg mit dem in Rankweil beheimateten Folkwin-Archiv bis ins 

9. Jahrhundert zurückreichen. Eine über viele Jahrhunderte reichende 

Archivtradition erforderte den Schutz der Privilegiensammlungen vor Raub 

4 Quelle: Statistik Austria, Daten aus 2002: http://www.statistik.at/fachbereich 03/archiv.pdf 
Derzeit, im September 2004, werden die Daten für 2003 erhoben. 

5 Wiener Archivgesetz (= LGBI für Wien Nr. 55/2000) 1. Abschnitt, § 3 Abs. 3. 
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und Brand an einem sicheren Ort. In Kisten und Schreinen sorgfältig ver­

wahrt, wurden die Dokumente nur für die eigenen Bedürfnisse hervorgeholt 

und geöffnet. Diese Kisten lagerten in Kellergewölben oder Türmen; 

Kanzleien wurden entwickelt, die sich mit der Aufbewahrung der Dokumente 

und Privilegien befassten. Mit der wachsenden Anzahl der Schriftstücke 

wurden Repertorien und Findbücher anlegt, nicht zur Information der 

Öffentlichkeit, sondern um das Auffinden der benötigten Nachweise aus 

Dokumenten und Büchern zu ermöglichen. 

Fremden wurde Jahrhunderte lang der Zutritt zum Archiv verwehrt, während 

hingegen andere Sammlungen von Büchern und Kunstwerken schon früh 

gerne gezeigt und als Schätze präsentiert wurden. Bis ins 18. Jahrhundert 

dienten Archive ausschließlich den Interessen und den Rechtsnachweisen 

seiner Besitzer, und wurden von Archivaren geführt. Durch die Aufhebung 

vieler Klöster unter Josef II. gelangten deren Archive und Bibliotheken in die 

Hofbibliothek bzw. das Haus-, Hof- und Staatsarchiv6
, während die Doku­

mente von Zünften und Bruderschaften nach deren Auflösung meist in den 

Archiven der Städte verwahrt wurden. 

Das Haus- Hof- und Staatsarchiv war 17 49 zur Erfassung und Verwaltung 

der für das Herrscherhaus und den Staat wichtigen Urkunden und 

Schriftstücke gegründet worden. Heute ist es mit dem Finanz- und 

Hofkammerarchiv, dem Kriegsarchiv und dem Archiv der Republik Teil des 

österreichischen Staatsarchivs, dessen Generaldirektion bis 1999 die 

Geschäftsführung des österreichischen Archivamtes innehatte, einem 

Instrument, das 1932 zur Wahrnehmung des Denkmalschutzes auf dem 

Gebiet des Archivwesens eingerichtet worden war. 

Die österreichischen Landesarchive, die meist Sammlungen von Museen und 

Vereinen mit den Registraturen der Landstände und der Statthalterei­

behörden vereinigten, wurden Ende des 19. Jahrhunderts mit der Aufgabe 

gegründet, dem wertvollen Kulturgut in Schriftform aus Mittelalter und früher 

Neuzeit, das einen wesentlichen Bestandteil der Identität der Länder bildete, 

6 Gesamtinventar des Wiener Haus- Hof- und Staatsarchivs. Hg. von Ludwig BITTNER, 5 
Bände (1936-1940) 
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eine verlässliche Heimstatt zu schaffen. 7 Gleichzeitig übernahmen und über­

nehmen die Landesarchive Schriftgut von Herrschaften und Adelsfamilien, 

Klöstern, Gemeinden und anderen Einrichtungen, wie auch von Vereinen 

und Betrieben. 

Besonders die Landesarchivare der ersten Generationen8 bemühten sich um 

die Sammlung, Sicherung und Erschließung der ihnen anvertrauten 

Archivalien und schufen durch ihre wissenschaftlichen Veröffentlichungen in 

Verbindung mit den jeweiligen landeskundlichen Vereinen und der 

österreichischen Akademie der Wissenschaften die Grundlagen für eine 

wissenschaftliche Landeskunde besonders in den Ländern Steiermark, 

Kärnten, Ober- und Niederösterreich. Durch diese Entwicklung konnten sich 

viele Archivare habilitieren, an den Universitäten unterrichten und haben so 

zum Selbstbild und Selbstverständnis des „wissenschaftlichen Archivars"9 in 

Österreich beigetragen. Ebenso wurde diese Entwicklung mit entsprech­

enden Passagen in den Landesarchivgesetzen 10 fundiert und rechtlich 

gesichert. Diese wissenschaftsnahe Arbeitsorientierung der österreichischen 

Archivare erklärt die bis heute hohe Zahl der wissenschaftlichen Benutzer in 

den Landesarchiven. 

7 Waltraud Karoline KOLLER und Fritz KOLLER, Die Stellung der Archive in der Verwaltung. 
Scrinium 56 (2002) hier 67. 

8 Walter GoLDINGER, Geschichte des österreichschen Archivwesens. MÖSTA Erg. Bd. 5 
(Wien 1957). Fritz PoscH, Das Archivwesen der Länder und die Entstehung der 
österreichischen Landesarchive. In: Mitteilungen aus dem österreichischen Staatsarchiv 
25 (1972) 51ft. 

9 Siegfried HAIDER, Die österreichischen Archive auf dem Prüfstand der Gesellschaft. 
Scrinium 54 (2000) 424ft. Ferdinand OPLL, Archiv und Geschichtsforschung. Zur Rolle 
des Archivars bei der Förderung historischer Forschung - Überlegungen am Beispiel des 
Wiener Stadt- und Landesarchivs, in: FS Gerhard Pferschy zum 70. Geburtstag, hg. von 
Gernot P. Obersteiner. = Forschungen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark 
42 = Zeitschrift des historischen Vereins für Steiermark, Sonderband 25 = 
Veröffentlichungen des Steiermärkischen Landesarchivs 26 (Graz 2000) 249ft. 

10 Zuletzt das Wiener Archivgesetz II. Abschnitt § 5 Absatz 6: .Durchführung von 
wissenschaftlichen Forschungen zur Wiener und vergleichenden Stadtgeschichte und 
Förderung des Verständnisses für die Geschichte der Stadt Wien durch einschlägige 
Veröffentlichungen, Ausstellungen, Führungen und andere Veranstaltungen." ( = LGBI für 
Wien Nr. 55/2000). Bisher wurden neben dem Bundesarchivgesetz bzw. der Bundes­
archivgutverordnung (1996), die Landesarchivgesetze für Kärnten (1997), Oberösterreich 
und Wien erlassen. Das Niederösterreichische Archivgesetz befindet sich in der 
Begutachtungsphase. 
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Erfährt das Archiv als Hort der Erinnerung am Beginn des 21 . Jahrhunderts 

mit einer geänderten Aufgabenstellung nun einen Paradigmenwechsel? 

Durch den bereits in der Einleitung ausgeführten Wandel des gesell­

schaftlichen Umfeldes und der Erwartungshaltung an die Archive muss ein 

solcher postuliert werden. Die Diskussion wird in den relevanten Gremien 

tatsächlich geführt: Die im deutschen Sprachraum bedeutendste Fachtagung 

für Archivwissenschaften, der alljährlich im September veranstaltete 

Deutsche Archivtag, wird sich 2006 mit „Archive und Öffentlichkeit" 

beschäftigen und will modernes Marketing mit „Überraschen, Irritieren, 

Provozieren . . . Kreative Lösungsansätze zu einer zeitgemäßen Wahr­

nehmung" diskutieren. Eine Entwicklung, die sich bereits in den vergangenen 

Jahren auch an den Themenstellungen des Südwestdeutschen Archivtages 

erkennen ließ. Nachdem 2002 das Thema: ,,Positionierung und Profilierung 

der Archive neben und mit anderen Kulturinstitutionen" 1 1  eingehend be­

leuchtet wurde, stellten sich die Archivare 2004 die Frage „Historische 

Bildungsarbeit. Kompass für Archive?". 

Der Wandel und die Professionalisierung anderer Kulturinstitutionen, die von 

den Museen gesetzten Standards einer professionellen B ildungs- und 

Öffentlichkeitsarbeit sowie die Verknappung der öffentlichen Haushaltsmittel 

ließen die Archive in Deutschland mit ihrer gesellschaftlich wichtigen Funk­

tion als Kulturinstitution in die Verlegenheit geraten, diese Funktion öffentlich 

transparent zu machen und ihr Image zu verbessern. Das Gebot der Stunde 

für die Archive nicht nur in Deutschland lautet, sich durch aktive und profes­

sionelle Werbung für archivische Dienstleistungen und Produkte einem brei­

teren Publikum zu öffnen, konsequent neue Medien zu nützen, neue Wege 

zu gehen, um so über den Mindestumfang eines reinen Informations­

dienstleisters 1 2  hinaus ein spezifisches Profil zu finden und sich weiter zu 

entwickeln. 

1 1  Vgl. Der Archivar 55 (2002) 373ff und Der Archivar 57 (2004). 
12 Wilhelm WADL, Das Kärntner Landesarchiv als moderner Informationsdienstleister. In: 

Carinthia 1 194 (2004) 35-42. Gerhart MARCKHGOTT, Neue Anforderungen an Archivare. 
In: Scrinium 56 (2002) 213-221.  
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2. Zur Terminologie Geschichtsdidaktik - Archivpädagogik -

Archivdidaktik - Kommunikation 

Geschichtsdidaktik ist nach Meinung der meisten Geschichtsdidaktiker die 

Wissenschaft vom Zustand, von der Funktion und von der Veränderung 

geschichtlicher Vorstellungen im Selbstverständnis der Gegenwart, kurz die 

Wissenschaft vom historischen Bewusstsein einer Gesellschaft. Dem 

„Geschichtsbewusstsein" kommt in der wissenschaftlichen Diskussion somit 

der Rang einer zentralen Kategorie für die Didaktik der Geschichte zu. Zu 

ihren Aufgabenfeldern gehört es, die Entstehung, die Form und die Struktur 

sowie die Funktion des „Geschichtsbewusstseins" in der Gesellschaft mit 

empirisch-analytischen Methoden zu untersuchen. Ein weiteres Aufgaben­

gebiet ist der praxisbezogene Bereich der Geschichtsdidaktik. Hier steht -

allgemein betrachtet - die Vermittlung von Wissen um die Vergangenheit, um 

Einsicht, Beurteilung, Deutung und Wertung vergangener Epochen, Struktu­

ren und Ereignisse im Vordergrund. Eine wichtige Zielgruppe, jedoch nicht 

die einzige, sind Schüler. 1 3  

Beobachtet man die seit den späten siebziger Jahren i n  Deutschland statt­

findende Entwicklung der Modelle im wissenschaftstheoretischen Kontext, 

fällt auf, dass der Begriff Archivpädagogik in Anlehnung an Museums­

pädagogik entstand, als man einen Terminus technicus für die Vermittlung 

zwischen Archiv und Benutzer suchte. 

Erschwerend kommt hinzu, dass die Begriffe Pädagogik, Didaktik und 

Methodik im Museumsbereich häufig synonym verwendet14 werden. 

13 Waltraud BUSCHBACHER und Elisabeth ERDMANN, Geschichtsdidaktik. In: Internet für Histo­
riker (2001) 139. Karl-Ernst JEISMANN, Geschichtsbewusstsein Überlegungen zur 
zentralen Kategorie eines neuen Ansatzes der Geschichtsdidaktik. In: Geschichts­
didaktische Positionen. Hrsg. Hans SüSSMUTH (Paderborn 1980) 179-222; vgl. Karl-Ernst 
JEISMANN, Geschichtsbewusstsein als zentrale Kategorie der Geschichtsdidaktik. In: 
Geschichtsbewusstsein und historisch-politisches Lernen. Hrsg. Gerhard SCHNEIDER. = 
Jahrbuch für Geschichtsdidaktik 1 (Pfaffenweiler 1988) 1-24. 

14 Klaus WESCHENFELDER u. Wolfgang ZACHARIAS, Handbuch der Museumspädagogik 
(Düsseldorf 1992) 13ft. 
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In Deutschland kam es 1 999 im Rahmen der Konferenz für Geschichts­

didaktik zur Einrichtung eines eigenen Arbeitskreises für Archivdidaktik 15
. 

Trotzdem zählt eine differenzierte Begriffsabgrenzung zwischen Archiv­

pädagogik und Archivdidaktik nach wie vor zu den bekannten Desideraten. 

Die Entwicklung wird durch die in der praktischen Arbeit engagierten Archiv­

pädagogen, ihnen voran Günther Rhodenburg vom Staatsarchiv Bremen, 

getragen. Mittels einer eigenen Homepage 1 6  konnte ein Netzwerk aufgebaut 

werden, das den Kommunikationsbereich Schule - Archiv mit aktuellen 

Informationen zu Veranstaltungen und Ausstellungen versorgt und Materia­

lien zur Verfügung stellt. 

Die Archivpädagogik hat in unserem größten Nachbarland Deutschland eine 

bis in die achtziger Jahre zurückreichende Tradition. Nach dem Vorbild des 

französischen „service educatif' wurden 1 986 in den drei Bundesländern 

Bremen, Hessen und Nordrhein-Westfalen erstmals pädagogisch geschulte 

Mitarbeiter eingesetzt, die sich auf die Bedürfnisse von Schülern und Lehrern 

konzentrieren konnten. Man versuchte, den zahlreichen arbeitsuchenden 

Junglehrern ein neues Betätigungsfeld zu bieten. Nach zehn Jahren war die 

Anzahl der „Archivpädagogen" in der Historischen Bildungsarbeit1 7  in nun­

mehr 12  Bundesländern auf 35 gestiegen, der „Lernort Archiv 18" oder die 

„Erlebniswelt Archiv 1 9
" konnte entdeckt werden. 20 

15 Mit dem Sitz in Münster: Zur Theoriediskussion zuletzt auch Katharina Hoffmann von der 
Universität Oldenburg. Franz Josef JAKOBI, Archive und Geschichtsbewusstsein, Zur 
didaktischen Dimension der Archivarbeit. In: Geschichte und Geschichtsbewusstsein. 
Festschrift Karl-Ernst Jeismann zum 65. Geburtstag. Hrsg. von Paul LEIDINGER u. Dieter 
METZLER (Münster 1990) 

16  Seit 1996: http://www.archivpaedagogen.de/Bocholt - Organisation und Diverses.htm 
17 Franz Josef JAKOBI und Roswitha LINK, Konzeption und bisherige Praxis der „Historischen 

Bildungsarbeit im Stadtarchiv Münster. In: Vom Geheimarchiv zur Stadtgeschichte für 
alle. Das Stadtarchiv Frankfurt als kulturelles Forum, Geschichtswerkstatt und Dokumen­
tationzentrum. = Kleine Schriften des Stadtarchivs Frankfurt 3 (Frankfurt/M 1989) 

18 Roswitha LINK, Lernort Archiv. In: Geschichte und Geschichtsbewusstsein. Festschrift für 
Karl-Ernst Jeismann. Hrsg. von Paul LEIDINGER und Dieter METZLER (Münster 1990) 238-
245. 

19  Maria W0RFEL, Erlebniswelt Archiv. Eine archivpädagogische Handreichung. Hrsg. von der 
Landesarchivdirektion Baden-Württemberg und dem Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg (Stuttgart 2000) 

20 Thomas LANGE u. Thomas Lux, Historisches Lernen im Archiv (Schwalbach/Ts 2004) 27ft. 

Thomas LANGE, Archivarbeit. In: Handbuch Methoden im Geschichtsunterricht. Hrsg. von 
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Gleichzeitig war ein Wandel im Selbstbild der Archivare zu beobachten, wie 

es das Staatsarchiv Bremen formulierte:,, Wir sind keine Sammelstelle für alte 

Urkunden und Akten, sondern verstehen uns als moderne Dienst­

leistungsbehörde, die gleichermaßen dem Schüler, dem Studenten, der 

Hausfrau oder dem Rentner zur Verfügung steht!"21 Diesem Dienstleistungs­

charakter wurde schließlich in der Archivgesetzgebung der einzelnen Bun­

desländer22 Rechnung getragen. War die bisherige Benutzung von Archivgut 

in den meisten Archiven an teilweise sogar schriftliche einzuholende Ge­

nehmigungen und den Nachweis einer wissenschaftlichen oder familien­

geschichtlichen Forschung gebunden, kann heute jeder Interessierte in 

Archivalien Einsicht nehmen. 

War die Didaktik ursprünglich ganz auf das fachliche Lernen in der Schule 

ausgerichtet, wendet sich heute die Fachdidaktik mehr der Vermittlung, 

Stellung und Wirkung des Faches - in unserem Fall der Archivkunde - im 

öffentlichen Leben zu. 23 Als Fachdidaktik ist sie dem Lehren und Lernen des 

jeweiligen Themenbereiches zugeordnet. Damit bemüht sich die Archiv­

didaktik als Theorie des historischen Vermittelns und Lernens24 im Archiv um 

die Öffnung und Nutzbarmachung dieser Einrichtung für Bevölkerungskreise, 

die nicht zu den professionellen Historikern zählten. 

Ulrich Mayer, Hans-Jürgen PANDEL und Gerhard SCHNEIDER (Schwalbach/Ts 2004) 446-
460. 

21 Günther ROHDENBURG, 10 Jahre Archivpädagogik. In: Öffentlichkeit herstellen - Forschen 
erleichtern! Aufsätze und Literaturübersicht zur Archivpädagogik und Historischen 
Bildungsarbeit. Hrsg. V. Günther ROHDENBURG, Körberstiftung (Hamburg 1998) 9. Volker 
ScHOCKENHOFF, Historische Bildungsarbeit - Aperc;u oder „archivische Kernaufgabe" Die 
gegenwärtige Diskussion um die zukünftige Rolle öffentlicher Archive . In: Ebenda15ff. 

22 Das Hessische Archivgesetz vom 18. 10. 1989 zählt unter §  7, die Aufgaben der Archivare 
auf. Es heißt dazu .(4) Die Hessischen Staatsarchive als Häuser der Geschichte und die 
anderen öffentlichen Archive wirken an der Erforschung und Vermittlung der von ihnen 
verwahrten Quellen mit." Zitiert nach LANGE/Lux, Historisches Lernen (wie Anm. 20, 52. 

23 Stichwort Didaktik, in: Hans GLöCKEL, CD-Rom der Pädagogik, Ausgabe 1996 (Verlag 
Schneider, Hohengern Deutschland); Horst SCHAUB u. Karl G. ZENKE, Wörterbuch Päda­
gogik (München 2000) 149ff. 

24 JAKOBI, Zur didaktischen Dimension der Archivarbeit (wie Anm. 15) 231. 
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Wie steht es nun um das Kommunikationsbedürfnis von Archiven? 

Kommunikation ist der wechselseitige Austausch von Informationen in 

Sprache, Schrift oder Bild. Zu den drei Grundbegriffen der Kommunikations­

wissenschaft zählen die Information, die nicht ohne das Medium zu haben ist 

und die Kommunikatoren, die die beiden Begriffe in Beziehung setzen. 25 Ein 

kommunikatives Management wird sowohl die individuelle als auch die 

kollektive Informationsverarbeitung organisieren, im Dialog gestalten und 

Netzwerke aufbauen. 

Unter Kommunikation (im Archiv) verstehe ich die Vermittlung der im Archiv 

gewonnenen (wissenschaftlichen) Erkenntnisse und Erfahrungen nach innen 

wie nach außen und das Eingehen auf Fragstellungen und die laufenden 

Diskurse der Gesellschaft. 

Kommunikation ist gleichzeitig Teil der Öffentlichkeitsarbeit26 und damit ein 

Teilbereich des Marketings27
, denn es gilt ebenfalls Aufmerksamkeit zu 

wecken und zu halten. Die Zielsetzung liegt bei der Kommunikation der im 

Archiv erarbeiteten Leistungen und Ergebnisse, die über die reine Infor­

mation in knapper allgemein verständlicher oder wissenschaftlicher Dar­

legung hinausgeht und sich an interessierte neue Kunden und zufriedene 

Benutzer wendet. Trotzdem soll hier nicht die lebhafte und kontroverse 

Diskussion zur Thema Öffentlichkeitsarbeit ja oder nein, die unter Berufs­

kollegen teils sehr intensiv geführt wird, Fortsetzung finden, sondern vielmehr 

bisher bestehende praktische Ansätze aufgezeigt werden. 

25 Siehe zum laufenden Diskurs in der Kommunikationswissenschaft: Michael GIESECKE, Von 
den Mythen der Buchkultur zu den Visionen der Informationsgesellschaft. 
Trendforschung zur kulturellen Medienökologie (Frankfurt 2002) 21ff und dazu die von 
ihm erstellen Glaubenssätze über Kommunikation in der Industrie und Dialogkultur 450ft. 
Grundsätzliches: Dieter KRALLMANN u. Andreas ZIEMANNN, Grundkurs 
Kommunikationswissenschaft (München 2001 ). 

26 Siehe dazu Helmut KRETSCHMER, Bildungsauftrag und Öffentlichkeitsarbeit des Archivs. 
Scrinium 52 (1 985) 20f. 

27 Vgl. die Definitionen bei Fram;ois COLBERT, Kultur- und Kunstmarketing. Ein Arbeitsbuch 
(Wien 1 999) 13ft. 
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3. Die Praxis zwischen Archivdidaktik und Kommunikation im 

Archiv 

Zunehmend wird das Archiv als Hort der Erinnerung, des sozialen Gedächt­

nisses gesehen, das jedermann zur Benutzung offen steht und einlädt. 

Diese Vermehrung des freien und öffentlichen Zuganges in Verbindung mit 

dem Schwerpunkt Kundenorientierung im Benutzungsbereich eines Archives 

kann nur durch eine gezielte Vertrauenswerbung in eigener Sache erfolgen, 

die den zukünftigen Kunden von den verwahrten Werten überzeugt, zu den 

Inhalten informiert und ihm maximale Unterstützung anbietet. 

Gleichzeitig muss diese Überzeugungsarbeit auch nach Innen geleistet 

werden, denn gerade unter den Archivaren ist jene Spezies, die archivische 

Inhalte immer noch einer kleinen privilegierten Benutzergruppe vorbehalten 

will und nur langsam selektiv Bestände zugänglich macht, vorzufinden. 

Geheimwissen, das unter wenigen Eingeweihten weitergegeben wurde, war 

im Mittelalter gemessen an der fehlenden Bildung großer Bevölkerungs­

gruppen ein durchaus verständlicher Aspekt. Aber spätestens seit dem 1 9. 

Jahrhundert, das eine Erziehung und Bildung breiter Bevölkerungsschichten 

durch das Museum ganz im Sinne Erzherzog Johanns propagierte, gefolgt im 

20. Jahrhundert von einer Demokratisierung im Kultur- und Bildungswesen, 

ist eine arkane Abschottung der Archivinhalte nicht mehr erklärbar und 

haltbar. 28 

In dem am häufigsten zum Themenbereich der archivischen Öffentlichkeits­

arbeit zitierten Artikel Hans Booms, des ehemaligen Leiters des Deutschen 

Bundesarchivs (1 972-1 989) findet sich folgende Passage: ,,Öffentliches 

Interesse wird sich schwerlich auch erregen lassen mit einem Archiv, das 

sich als Gelehrtenstube versteht, vornehmlich als Refugium forschender 

Historiker mit archivarischer Berufsbezeichnung, die ihre Produkte, im Elfen-

28 Siehe dazu: Gerhart Marckhgott schildert das Erstaunen der Archivar, ihre unverzichtbare 
Funktion bei der Wahrung des Kulturerbes könne vom Dienstgeber in Frage gestellt 
werden und beginnt treffender Weise mit „rauher Wind in den sonst so stillen heiligen 
Hallen ... " MARCKHGOTT, Neue Anforderungen (wie Anm. 1 2) 216. 
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beinturm herkömmlicher Forschungskomplexe erzeugt, in esoterischen 

Blättern, von der Öffentlichkeit nahezu unbemerkt, ablegen."29 

In einer Zeit, in der Unternehmensberatungen die öffentliche Verwaltung und 

damit auch die Archive in ihren Leistungen untersuchen und Einsparungs­

potentiale ermittelt werden sollen, ist die Kommunikation über die Aufgaben 

und Tätigkeiten des Archives und letztendlich auch ein professionelles 

Erscheinungsbild30 in der Öffentlichkeit eine überlebenswichtige Investition. 

Man spricht vom Informationsrecht des Bürgers und will so einen allge­

meinen Zugang zum Schriftwechsel der Öffentlichen Angelegenheiten 

schaffen. Diese voraussetzungslose Zugänglichkeit hat sich in den Archiven 

Europas in den letzten Jahrzehnten weitgehend vollzogen. Die zuletzt mit 

großer Spannung erwarteten Öffnungen der Archive in Moskau und im 

Vatikan31 ermöglichten die Jahre des Zweiten Weltkrieges und des Wieder­

aufbaues32 zu beleuchten und neu zu schreiben. 

Dies bildete den Ansatz für eine Visualisierung der Frage: Wie stellen sich 

die Archive in Österreich heute dar? Welches Erscheinungsbild will vermittelt 

werden? 

Welches Engagement kann dazu beitragen, ein Archiv in der Öffentlichkeit 

als notwendige Einrichtung mit kulturellem Auftrag zu positionieren? 

3.1 .  Die Methodik der Erhebung 

Im Zeitraum September bis Oktober 2004 wurde ein Fragebogen mit der 

Bitte acht Fragen zu Archivdidaktik und Archivpädagogik im laufenden Jahr 

2004 zu beantworten, an insgesamt 29 Archive verschickt. Neben dem 

29 Hans BOOMS, Öffentlichkeitsarbeit der Archive - Voraussetzungen und Möglichkeiten. In: 
Der Archivar 23 (1970) 17-32, hier sp. 19. 

30 WA□L, Das Kärntner Landesarchiv (wie Anm. 1 2) 35. ScHNEl□ER, Die Meinung eines 
Außenseiters 

31 Im Vatikan Archiv wurde der Zugang zu den Akten des Pontifikates Papst Pius (1 922-
1 939) wurde im Februar 2003 gewährt. Die Öffnung der russischen Archive und die 
teilweise Auslieferung der Akten begannen im Jahr 1 993. 

32 Vgl. zur Rußland: http://www.bik.ac.at/ 
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Staatsarchiv, den neun Landesarchiven und den neun Diözesanarchiven 

wurden einzelne Stadtarchive ausgewählt, deren Größe oder Erscheinungs­

bild im Internet weiterreichende Tätigkeiten oder Pläne erwarten ließen. 

Davon haben nur zwei Archive ihre Fragebögen nicht ausgefüllt retourniert. 

Ein Archiv, nämlich das Stadtarchiv von Gleisdorf, entschuldigte seinen 

Ausfall mit der Begründung, es wäre „nur" ein virtuelles Archiv, das die im 

Heimatmuseum Gleisdorf verwahrten Bestände nur digitalisiere. Ein weiteres 

„Einmannunternehmen", das Stadtarchiv Feldkirch wies der Archivdidaktik 

nur eine Nebenrolle im breiten archivarischen Aufgabengebiet zu, die eine 

Beantwortung der Fragen nicht lohne. 

Bei den angefragten Institutionen, den Landesarchiven, den Diözesan­

archiven und ausgewählten Stadtarchiven handelt es sich um nachgeordnete 

Dienststellen, meist der Kulturabteilungen der betreffenden Verwaltung. Eine 

Sonderstellung nimmt das Kärntner Landesarchiv ein, das 1 997 gleichzeitig 

mit der Rechtswirksamkeit des Kärntner Landesarchivgesetzes als eigen­

ständige Anstalt öffentlichen Rechts ausgegliedert wurde. 

Damit wurde eine bemerkenswert hohe Rücklaufquote der Fragebögen von 

über 90 Prozent erzielt. 

Der Fragebogen33 selbst gliederte sich in drei „Erfahrungsbereiche" . Im 

Ersten wurden die Basics erhoben und in einem zweiten Bereich die dazu 

gesammelten Erfahrungen abgefragt. In einem dritten Schritt wurden die 

Angebote reflektiert. 

Ausgehend von der Annahme, dass die Öffentlichkeit nur jene Arbeit von 

Menschen wahrnimmt, die auch öffentlich gemacht wird,  wurden acht Fragen 

formuliert, die geeignet waren, die nach außen gerichtete Tätigkeit der 

Archive erfassbar zu machen. Im Vorfeld der Recherche hatte sich die Not­

wendigkeit erwiesen, viele unterschiedliche Kommunikationsformen zu 

vergleichen. Die wenigen Fragen sollten dennoch eine möglichst vielfältige 

Beantwortung zulassen, um so die „Lieblingskinder" und das Selbst-

33 Der verwendete Fragebogen befindet sich im Anhang. 
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verständnis der Archive durch die Auswahl ihres Angebotes ersichtlich zu 

machen. Kurz und überschaubar wollte die Zusammenstellung nicht das 

Gesamtangebot, sondern die Highlights und Schwerpunkte erfassen. Auch 

das emotionale Knurren des Archivars, über das Desinteresse und das 

geänderte Wertebild seiner bisher geliebten Klientel „Schülerln" fand 

Eingang, wiewohl auch eine Frage nach den positiven Erfahrungen für den 

Veranstalter oder seinen Mitarbeiter gestellt wurde. 

Die einleitende Fragestellung versucht zu skizzieren, mit welchen Überle­

gungen den Erfahrungen, Bedürfnissen und Erwartungen, sowie dem 

angenommenen Wissensstand der Benutzer entsprochen, bzw. wie die 

didaktischen Kernfragen „was?", ,,für wen?", .warum?" und „wie?" an die 

Öffentlichkeit, an den zukünftigen Besucher herangetragen werden. 

Schlicht formuliert: Wie will das betreffende Archiv die Öffentlichkeit an der 

Faszination historischer Dokumente teilhaben lassen? 

3.2. Präsentationsformen und Vermittlungsmethoden - der 

Status Quo 

Folder oder einfache Faltblätter bieten alle notwendigen Auskünfte für die 

Benutzung eines Archivs: neben Lage und Öffnungszeiten werden Informa­

tionen zu den Archivbeständen, teilweise sogar zweisprachig, wie im Burgen­

ländischen Landesarchiv, im Wiener Stadt- und Landesarchiv oder im 

Niederösterreichischen Landesarchiv angeboten. Auch das Kärntner 

Landesarchiv hat einen mehrsprachigen Folder in Planung. Im Vorfeld des im 

August 2004 im Austriacenter in Wien veranstalteten Internationalen Archiv­

kongresses haben sich alle österreichischen Landesarchive mit Drucksorten 

und Foldern34 versorgt gezeigt. Auch Ansichtskartenserien wurden aufgelegt, 

wie die acht Motive des Niederösterreichischen Landesarchivs zeigen. Das 

Kärntner Landesarchiv verfügt schon seit längerem über eine Kunstkarten­

serie mit zehn Motiven aus Archivalien und einer Hausansicht. 

34 Eine Auswahl der Folder befindet sich im Anhang dieser Arbeit. 
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Seit Anfang der 90erJahre kamen die Neuen Medien hinzu und das Internet 

tritt neben Archiv, Universität und Bibliothek als eine der tragenden Säulen 

von Forschung und Lehre auf. In Österreich übernahm das Staatsarchiv 

1 998 die Aufgabe, auf seiner Homepage ein landesweites Portal für Archiv­

institutionen einzurichten35 . Es war daher nahe liegend, sich als Archiv durch 

seinen eigenen informativen Internetauftritt, bzw. die Gestaltung einer 

eigenen Website seinem Publikum zu nähern. Neben den Basisinforma­

tionen wie Adresse, Öffnungszeiten und Beständen, werden Ausstellungen, 

Vorträge und Publikationen angekündigt. Immer häufiger finden auch 

Leitbilder, die die Aufgaben und Ziele36 des jeweiligen Archivs beschreiben, 

Aufnahme. 

Beispielhaft sei das Mission Statement auf der Eingangsseite des Wiener 

Stadt- und Landesarchivs angeführt: 

,,Archive sind das Gedächtnis der Gesellschaft. Wir verwahren und sammeln, 
erhalten und erschließen, bearbeiten und präsentieren Dokumente, Urkunden, 
Akten, Handschriften, Druckschriften, Pläne und Fotos aus und über Wien. Die 
mehr als 30.000 Regalmeter an Beständen bewahren Kostbarkeiten, wie das 
Testament Ludwig van Beethovens, die Verlassenschaftsabhandlung Wolfgang 
Amadeus Mozarts oder die Pläne Otto Wagners zur Umgestaltung von Wien. 
Sie dokumentieren aber nicht allein die Erinnerung an herausragende Leistun­
gen, Persönlichkeiten und politische Ereignisse, sondern ermöglichen den 
Zugang zur Geschichte als kontinuierliche A bfolge unzähliger Einzelschicksale 
und alltäglicher Geschehnisse. Seit dem Mittelalter bieten wir damit Grundlagen 
für die Sicherung rechtlicher Angelegenheiten ebenso wie historischen Wissens 
und fungieren heute auch als stadtgeschichtliche und kommunalpolitische 
Dokumentation und Forschungsstelle. Denn Erinnern sichert Identität. "37 

35 Leider wird dieses Verzeichnis nicht mehr ajouriert, so dass einige Links noch nicht - wie 
jener des Burgenländischen Landesarchivs oder nicht mehr, wie der des Salzburger 
Landesarchivs zu den entsprechenden Seiten führen. Bis zum Aufbau der öster­
reichischen Archivdatenbank, mit der das Bundeskanzleramt das Staatsarchiv 
beauftrage, erweist es sich als zielführend, die Auflistung der Archive auf der Seite der 
Archivschule Marburg (http://www.uni-marburq .de/archivschule/fv6.html) auch für öster­
reichische Archive zu benutzen. 

Andere ausgewählte Portale sind: http://www.a2a.orq.uk/ für die Britischen Archive 
werden hier 7,7 Millionen ltems aus 387 Archiven abrufbar. http://www.archive.nrw.de/ 
das die Archive Nordrhein-Westfalens zusammenfasst; seit November 2002 gibt es das 
Internetportal „Archive in Baden-Württemberg" http://www.archive-bw.de/ 

36 http://www.tirol.qv.at/themen/kultur/landesarchiv/aufgaben/ 
37 http://www.wien.gv.at/ma08/m08 leit.htm 
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Das Oberösterreichische Landesarchiv wiederum hat einen Slogan, den es 

sogar der Postadresse zufügt: ,,Wir sorgen für Geschichte". Als einziges 

Archiv wagte das OÖLA vor ein paar Jahren den Schritt zu einem audio­

visuellen Medium, über die Aufgaben und Tätigkeiten einen viertelstündigen 

Videofilm zu drehen. Der Film informiert über die Arbeit im Archiv und ist für 

eine kurze Einführung in die Kernarbeit38 des Archivars für die Vorführung in 

Schulen vortrefflich geeignet. 

Viele Stadtarchive boten lange Zeit erfolgreich von Historikern und 

Archivaren veranstaltete lokalhistorische Führungen an. Mit der 

Professionalisierung ihres Berufsstandes gelang es in den letzten Jahren den 

Fremdenführern als Fachgruppe eine Gesetzgebung zu initi ieren und ihr 

Einkommen zu schützen. Der Kunsthistoriker, Historiker oder Archivar, der 

mit einem entsprechendem Studium in diese „Reviere" der Fremdenführer 

eindrang, wurde, auch wenn er eine streng fachspezifisch bezogene Führung 

zu den neuesten Forschungen durch ein Objekt oder einen Stadtteil 

ausschließlich einer kleinen Gruppe von Fachkollegen anbot, mit der 

Verhängung einer Geldstrafe bedroht. Aus dieser Misere gibt es einen 

einzigen Ausweg, der allerdings Kursgebühren und Prüfungstaxen kostet: die 

Absolvierung einer Fremdenführerkonzessionsprüfung, die sich jeweils auf 

ein Bundesland bezieht. 

Die didaktische Sonderform der Historischen Exkursion39
, die noch in den 

achtziger Jahren zu den häufig gepflegten Veranstaltungen zählte, fand in 

den letzten Jahren einen Rückgang. Das Ansteigen der Individualreisenden 

mit der wachsenden Zahl an Ausstellungen, die sich als Ausflugsziele in 

einer freizeit- und zunehmend erlebnisorientierten Gesellschaft anboten, 

ließen diese Gruppenform zurückgehen. Gleichzeitig nahmen kommerzielle 

Reiseveranstalter interessante historische Themenbereiche in ihre Reise-

38 Sechs Bilder aus diesem Video über Anlieferung, Sortierung, Verzeichnung, Suche, Aus­
kunft befinden sich im Anhang. 

39 Bernd HYE, Museen, Archive und historische Stätten als außerschulische Lernorte. Zum 
Begriff der historischen Exkursion. In: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 31 
(1980) 30-40. 
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programme auf und engagierten für ein anspruchsvolles Publikum den aka­

demisch gebildeten Reiseführer, der auch Universitätsdozent sein konnte. 

Ausstellungen, Symposien und Publikationen sind die traditionellen Felder 

der Vermittlungsarbeit in den Archiven. Leihgaben und Mitarbeit an (Landes-) 

Ausstellungen in Verbindung mit einem Katalogbeitrag sind nur ein Feld 

archivarisch-wissenschaftlicher Arbeit. Trotz der aufwändigen technischen 

Vorarbeiten und der mancherorts nicht als ideal zu bezeichnenden Räum­

lichkeiten werden Archivalienausstellungen im eigenen Namen von den 

meisten Archiven mit regem Publikumsinteresse durchgeführt. Eine regel­

mäßige Ausstellungstätigkeit im eigenen Haus lässt sich bei der Mehrzahl 

der Archive beobachten, während Vorarlberg sich bei Bedarf in geeigneten 

Räumlichkeiten einmietet. Das österreichische Staatsarchiv, sowie die 

Landesarchive in Wien40
, Niederösterreich, der Steiermark und Kärnten be­

reiten alljährlich Ausstellungen vor, im Untersuchungszeitraum für 2004 auch 

das Burgenland und Vorarlberg und die beiden Diözesanarchive in St. Pölten 

und Linz. 

Hier werden historische Dokumentationen mit Urkunden, Akten, Büchern und 

Handschriften abgerundet durch Fotos und erläuternde Texten geboten. 

Typischerweise klein vom Umfang, werden schriftliche Zeugnisse zumeist im 

Original in den Mittelpunkt gestellt. Begleitend werden häufig themen­

bezogene Broschüren aufgelegt, die mit wenigen Fotos und kurzen, 

allgemein verständlichen Texten auf den interessierten Besucher 

zugeschnitten sind. Die kleine Reihe zu den Ausstellungen des Wiener Stadt­

und Landesarchivs zählt über 70 Hefte seit dem Jahr 1 984. 

Die Ausstellungen waren nur zu den Öffnungszeiten der Archive zugänglich, 

fanden sie doch zumeist im Foyer bzw. im Eingangsbereich der Häuser statt. 

Auch konnten keine Angaben über die Besucherfrequenz gemacht werden, 

da weder Eintrittskarten noch Zählkarten ausgegeben wurden, und der freie 

und öffentliche Zugang beabsichtigt war. 

40 In Wien sind es durchschnittlich drei Themen die aufbereitet werden, in Kärnten waren es 
zwei. 
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Häufig war aber zu beobachten, dass die Ausstellungen nicht auf der Home­

page angekündigt wurden. Der Grund dürfte in den oft komplizierten 

Zugangs- und damit Wartungsverhältnissen der Homepages zu suchen sein. 

Einen besonderen Erfolg konnte die Steiermark verzeichnen: Das Steier­

märkische Landesarchiv startete zu Jahresbeginn 2003 eine überaus erfolg­

reiche Ausstel lung: Graz in Funden, Archäologie in der Kulturhauptstadt - in 

den drei (Winter) Monaten „stürmten" etwa 1500 Besucher die Ausstellung, 

nachdem auch das Länderprogramm des ORF41 berichtete. 2004 folgte ähn­

lich erfolgreich die „Steiermark in Funden"; zu beiden Ausstellungen gab es 

Begleithefte und jeweils zahlreich besuchte Vorträge. 

Ein anderes Bild bot sich bei den Stadtarchiven: 2004 bedeute das erste 

Vollbetriebsjahr des Hauses der Stadtgeschichte in Salzburg, wie sich das 

Stadtarchiv Salzburg42 nach seiner Übersiedlung ins neue Haus nennt. 

Zwischen April und Dezember wurden drei interessante Ausstellungen an­

gekündigt, die für einen Zeitraum von insgesamt 32 Wochen zu sehen 

waren. Es wurden dazu Vorträge, Führungen und Begleitbroschüren 

angeboten und mit allen aktuellen Ankündigungen auf der Homepage 

vermeldet. 

Dennoch dürfte die Kurzform, besonders bei Dokumentationen, die häufigere 

Variante sein. Das Stadtarchiv Linz veranstaltet zwei bis drei mal pro Jahr 

jeweils für ein bis drei Tage äußerst publikumswirksam Dokumentationen, zu 

denen Vorträge, Führungen und Begleitbroschüren bzw. vereinzelt sogar 

Kataloge angeboten werden und die 100-500 Besucher anziehen, eine 

bemerkenswerte Frequenz angesichts der kurzen Dauer. 

Bei manchen Archiven, wie beim Stadtarchiv Bregenz43 , war zu beobachten, 

dass die Abstände zwischen den einzelnen Ausstellungen auch mehrere 

41 www.science.orf.aUscience/urban/64625 
42 Das Archiv der Stadt Salzburg wurde 1 988 gegründet und übernahm 1 994 die älteren 

Archivalien aus dem Museum. 2003 kam es zur Umbenennung in "Haus der Geschichte" 
in Hinblick auf den Umbau und Einzug in ein eigenes Haus. 

43 Thema war: 1 00 Jahre Musikschule Bregenz (2001 ) ,  danach erst wieder im Jubiläumsjahr 
2005 Zum Kriegsende in Bregenz. Besucherzahlen wurden keine ermittelt. 
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Jahre betragen konnte. Die Erklärung findet sich in der personellen Situation, 

die eine strategische Auswahl der eingesetzten Vermittlungen und ein 

exaktes Management erforderlich macht. 

Bei der Organisation von Tagungen und Symposien werden die Nennungen 

von Veranstaltungen bereits spärlicher. Natürlich ist das Staatsarchiv bei der 

Veranstaltung von Internationalen Tagungen, nicht nur beim Internationalen 

Archivtag, federführend und thematisiert vorzugsweise die Außenbeziehun­

gen in der Geschichte unseres Landes. 

Große Symposien sind das traditionell in der ersten Juliwoche organisierte 

Symposion des Institutes für Landeskunde von Niederösterreich. Die erste 

Juliwoche wurde gewählt, um Lehrern eine Fortbildung am Beginn der 

Sommerferien zu ermöglichen. 

Allerdings engagieren sich auch die „Kleinen" in diesem Feld und haben sich 

durchaus zu Spezialisierungen entschlossen, wie das Dornbirner Stadtarchiv. 

Im Zweijahresrhythmus werden die Dornbirner Geschichtstage mit unter­

schiedlichen Themen aus dem Bereich der Geschichtsmethodik und der 

Geschichtsdidaktik veranstaltet; mit etwa 60 Besucherinnen eine große Ver­

anstaltung. 

Die meisten Archive geben regelmäßig Publikationen und Schriftenreihen 

heraus, teilweise über die ihnen angegliederten Vereine. Ein Überblick und 

Verzeichnisse finden sich auf den betreffenden Homepages, teilweise auch 

mit einer E-Mail Bestellmöglichkeit. Lediglich als pars pro toto sei hier die 

Schriftenreihe des Stadtarchivs Salzburg erwähnt. Das Stadtarchiv Salzburg 

bietet eine Schriftenreihe des Archivs, dessen 16. Band 2002 erschien und 

die Geschichte der Stadt Salzburg in Bildern und Dokumenten aus dem 

Stadtarchiv präsentiert. 44 Der im Oktober 2004 vor 300 Interessenten in 

Stiegl's Braugewölbe präsentierte Band 1 9, ,,Walter Schlegel, Wie Salzburg 

zu seinem Gesicht kam. Die Baugeschichte der Altstadt von Salzburg in 

44 Peter F. KRAMML, Sabine VEITS-FALK, und Thomas WEIDENHOLZER, Stadt Salzburg. Ge­
schichte in Bildern und Dokumenten, Kostbarkeiten aus dem Stadtarchiv. Schriftenreihe 
des Archivs der Stadt Salzburg 16 (Salzburg 2002). 
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Historischen Steckbildern", entpuppte sich als eine überaus erfolgreiche 

Publikation ,  die bereits kurz nach ihrem Erscheinen vergriffen war. 

3.3. Mitstreiter gesucht 

Archive sollten zeigen, dass sie an den Menschen und an der Gesellschaft 

interessiert sind. Warum soll sich sonst ein Mensch für das Archiv interes­

sieren, wenn dieses ihm keinerlei Interesse entgegenbringt und seine 

Lebenserfahrungen, seine ganz privat erfahrene Geschichte nicht ernst 

nimmt? 

Gerade das Gedenkjahr 2005 thematisierte mit sei nen vielfältigen Veranstal­

tungen die erlebte Geschichte der Kriegs- und Nachkriegszeit und bot der 

älteren Generation die Gelegenheit , mit ihren Erlebnissen die Geschichte der 

vergangenen fünfzig Jahre wiedererstehen zu lassen. Das Stadtarchiv 

Dornbirn lud gemeinsam mit dem Stadtmuseum zu einer Veranstaltungsreihe 

„Zwischen Nachkriegszeit und Wirtschaftswunder" , die Vorträge zu den 

Themen Politik, Wirtschaft und Kultur in Beziehung setzte zu den im Erzähl­

cafe gebotenen (Lebens-) Geschichten „Jugend in den 50er". In einem intim­

öffentlichen Rahmen wurden bei Kaffee und Kuchen die Erfahrungen und 

Erlebnisse von Besuchern und Besucherinnen erzählt und erfahren. Eine 

Einrichtung, die in Dornbirn mit großem Erfolg einmal im Monat durchgeführt 

wird und Menschen aller Generationen anspricht. 

Bei der Durchführung seines Programms wird das Stadtarchiv Dornbirn vom 

1 988 gegründeten Dornbirner Heimatmuseumsverein unterstützt, der eine 

Geschichtswerkstatt45 ins Leben rief. Dazu kam 2003 die Einrichtung einer 

Erwachsenenbildungsei nrichtung, das Montagsforum46 , das eine „vernach­

lässigte, ältere Generation, die sich geistig beschäftigen will, um nicht in eine 

immer stärker ansteigende Isolation und Einsamkei t zu geraten" mit 

wöchentlichen Veranstaltungen anspricht und auch historische Exkursionen 

unternimmt. 

45 http://dornbirner-qeschichtswerkstatt.com/ 

46 http://www.montagsforum.at/montagsforum.php. Das in Semester gegliederte Veranstal­
tungsprogramm nennt einen Semesterbeitrag und zählt 450 interessierte Seniorinnen 
und Senioren. 
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Eine Vereinsgründung jüngeren Datums ist die Sektion Stadtarchiv des 

Vereins „Freunde der Salzburger Geschichte" (1 995). Ziel des Vereins, der 

sich mit Geschichte, Kunst und Kultur beschäftigt, ist neben der Erwach­

senenbildung durch Vorträge, Veröffentlichungen und Exkursionen, das 

Betreiben von Forschungsprojekten und das Ausrichten von Ausstellungen. 47 

Hier soll noch ein Projekt des Hauses der Geschichte in Salzburg Erwähnung 

finden, das 2004 einen Workshop in Zusammenarbeit mit der Universität 

Salzburg organisierte. In diesem Weiterbildungskurs wurden Senioren­

betreuerinnen und Therapeutinnen mit Grundzügen zur Zeitgeschichte und 

Oral-History vertraut gemacht. Bei der Betreuung der ältesten Bewohner 

Salzburgs kann die erlebte Geschichte noch einmal bewusst gemacht 

werden. Interessant wäre es hier weiterreichende Kontakte auszubauen, und 

die erfahrenen Geschichten vor Ort einzuholen. 48 

Der Verein - mein erstes exklusives Publikum? 

Durch die Mithilfe eines Vereins werden qualifizierte Projekte der Erfor­

schung, Darstellung und Verbreitung von Stadt- und Regionalgeschichte 

unterstützt. Für Ausstellungen, Forschungen und andere Projekte, können 

über die Strukturen des Vereines geeignete Hilfen vereinbart werden. 

Zu den ältesten Vereinen in Österreich zählen der in Wien 1 853 als 

Alterthums-Verein zu Wien gegründete heutige Verein für Geschichte der 

Stadt Wien und der in Niederösterreich beheimatete Verein für Landeskunde; 

dieser wurde 1 864 gegründet. 49 

Jede dieser in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts gegründeten Institutionen 

sammelte Materialien und regte andere zur Sammlungstätigkeit an, wie Bei­

spielsweise der Verein für Landeskunde maßgeblich an der Gründung des 

Kremser Stadtmuseums, dem heutigen WeinStadtmuseum50 Anteil hatte. 

47 http://www.salzburqer-qeschichte.at/ 
48 http://www.stadt-salzburq.at/pdf/kulturbericht2004. pdf Seite 58f. (2006 06 11) 
49 Peter CSENDES, Archiv und Historischer Verein. In:  Scrinium 51 (2001) 5ff. 
50 Registratur über Actenstücke, Correspondenzen etc. betreffend das städtische Museum 

zu Krems, angelegt von Dr. Anton Kerschbaumer begonnen 1881. Auch das 
Besucherbuch perichtet zu den Beziehungen. Beide Handschriften im Weinstadtmuseum 
Krems. 
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Beratung und Unterstützung gingen über die Gründungsphase des mit dem 

Museum verbundenen Archivs hinaus. 

Geblieben ist die mit den wissenschaftlichen Vereinen verbundene Bildungs­

tätigkeit, die auch heute noch Führungen, Vorträge mit Diskussion, sowie die 

Publikationstätigkeit51 in den Vereinszeitschriften und die Veranstaltung von 

Exkursionen umfasst. Allerdings wird in den letzten Jahren immer häufiger 

die organisatorische Unterstützung in den diversen Funktionen der Vereine 

und das Ausmaß der „Sach-" Leistungen, wie die des Schriftleiters, durch 

den betreffenden Dienstgeber aus monitären und utilistischen Überlegungen 

hinterfragt. Für manche der den Archiven assoziierten Vereine kam es be­

reits zu einer Neuorganisation und damit zur Entwicklung zu einer modernen 

wissenschaftlichen Vereinigung, wie in Kärnten52
, für andere wird eine Neu­

strukturierung in absehbarer Zukunft wieder neue Zielgruppen eröffnen und 

somit den Aufbau eines neuen Netzwerkes ermöglichen ,  das die aktuellen 

Bedürfnisse des Archivs53 unterstützt. 

3.4. Neue Projektfelder: aktuelle Ansätze 

Die Ergebnisse der Arbeit der Historiker in den Archiven sind gewöhnlich an 

einen in sich geschlossenen (Kollegen-)Kreis mit gleicher oder ähnlicher Vor­

bildung gerichtet. In Ausstellungen oder Büchern werden die gewonnen 

Erkenntnisse angeboten,  sie sind das Ziel der Bemühungen. Ein nächster 

Schritt, die direkte Beziehungsaufnahme mit einem breiteren Publikum, 

unterbleibt zumeist. Was fehlt, ist das Eingehen auf bestimmte Zielgruppen, 

die Entdeckung ihrer Interessen und Bedürfnisse und die Erstellung eines 

51 Ferdinand Opll wies zuletzt auf diese intensive Zusammenarbeit zwischen Verein und 
Archiv hin: Ferdinand OPLL, Archiv und Geschichtsforschung. Zur Rolle des Archivars bei 
der Förderung historischer Forschung - Überlegungen am Beispiel des Wiener Stadt­
und Landesarchivs. In: FS Gerhard Pferschy zum 70. Geburtstag. Hrsg. von der 
Historischen Landeskommission für Steiermark, dem Historischen Verein für Steiermark 
und dem Steiermärkischen Landesarchiv (Graz 2000) 249-260. 

52 Wilhelm WADL, Von der elitären Gelehrten Gesellschaft zum modernen wissenschaftlichen 
Verein. Mitgliederentwicklung und Mitgliederstruktur des Geschichtsvereines für Kärnten 
in Geschichte und Gegenwart. In: Carinthia 1 184 (1994) 49ff. 

53 Wie in Niederösterreich der Verein #Netzwerk Geschichte# Fachleute für Ordnungs- und 
Forschungsarbeiten in (Gemeinde-)Archiven und (Heimat-)Museen organisiert. 
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Vermittlungskonzeptes, das im Rahmen der Kommunikationsstrategie einer 

Medienstelle durch Öffentlichkeitsarbeit wirksam platziert wird. 

Zielgruppenorientierung, wie funktioniert das?54 

Eine Zielgruppe ist eine Gruppe von Menschen, die ein Unternehmen oder 

eine Institution als Nutzer für ihre Produkte oder Dienstleitungen ins Auge 

gefasst hat. Auf deren Vorstellungen oder Erwartungen wird das Produkt 

oder die Dienstleistung abgestimmt und Maßnahmen im Marketing getroffen, 

die schließlich durch Werbung kommuniziert werden. Ausschlaggebend sind 

die Lebenssituation, das Lebensgefühl und die damit verbundenen Interes­

sen, Werte und Wünsche einer bestimmten Zielgruppe. 

Ein Beispiel für das Eingehen auf Zielgruppen zeigt die Homepage des 

Stadtarchivs Feldkirch: 

Das Stadtarchiv bietet Ihnen zahlreiche interessante 
Möglichkeiten. 

• Führungen durch das Rathaus, speziell für Schulklassen im 
Rahmen des Heimatkundeunterrichts. 

• Führu ngen durch das Archiv für interessierte Gruppen und 
Schu lklassen, wobei d ie  Präsentation inhalt l ich oder 
äußerlich bemerkenswerter Archivalien im M ittelpunkt steht. 

• Veransta ltungen von Vorträgen zur  Stadtgeschichte in  
Zusammenarbeit mit  der Rheticus-Gesel lschaft 

• Artikel zur  Stadtgeschichte in „Feldkirch aktuell" 

• Fami l ienforschung : Beratung bei Nachforschungen, zur 
Verfügung stehen die fami l ienkundl iche Kartei von Prof. 
Gunz sowie in der Stadtbibl iothek die M i krofi lme a l ler 
Vorarlberger Pfarrmatriken 

V O R A R L B E R G  
• Hi lfe bei der Suche nach Literatur, Aufsätzen zur Feldkircher r.: �'mft'.l:«.l:r.'.�t:� 

Stadtgesch ichte. :,' 1 '.IIIIUllfl -, 

54 Eine grundlegende Publikation zu den Zielgruppen in den Museen: Gabriele RATH, 
Museen für Besucherinnen. Eine Studie. Hrsg. vom Büro für Kulturvermittlung und vom 
Institut für Kulturwissenschaft (Wien 1998) 
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Eine der Zielgruppen ist die große Gruppe der Senioren, die durch ihre 

Lebensgeschichte einen wichtigen Beitrag zu Vermittlung der Lebenswelten 

und in Oral History Projekten leisten kann, bzw. zu zeitgeschichtlichen 

Themen gerne zur Mitarbeit eingeladen wird. Für sie sind die oben 

geschilderten Erzählcafes ein wunderbarer Rahmen, selbst Erlebtes auszu­

tauschen und mit Neuem zu verknüpfen auf der Basis der historischen Wirk­

lichkeit. 

Eine zweite Gruppe sind Schüler, die derzeit nur durch Führungen mit einem 

Archiv in Berührung kommen. Ein Angebot, das dieser Zielgruppe gerecht 

wird, besteht jedoch nicht. Dazu mehr im Abschlusskapitel. 

Durch institutionalisierte Arbeitskreise bzw. periodisch angebotene Fort­

bildungsseminare wird interessierten Lehrerinnen und Lehrern, die eine dritte 

wichtige Zielgruppe darstellen, die individuelle Kontaktaufnahme erleichtert. 

Möglichkeiten bieten sich in der Einbindung in das laufende Veranstaltungs­

programm in Kombination zu spezifischen Vorträgen. Als Beispiel einer 

solchen Möglichkeit sei hier die Einführung eines Jour fixes in das Rahmen­

programm des alljährlich in der ersten Juliwoche angesetzten Symposions 

des NÖ Instituts für Landeskunde zu nennen, das die Vorträge mit der 

Perspektive Schule diskutiert und mit einer gemeinsamen Exkursion einen 

erholsam-bildenden Ausklang findet. Zum Einklang und zur Nachbereitung 

bieten sich zwei Ankerpunkte nicht nur für pädagogisch Interessierte, die im 

Veranstaltungsprogramm für Frühjahr und Herbst angekündigt werden an. 

3.5. Archive erfahrbar machen - neue Vermittlungsansätze 

Das erste Herantasten an Informationsquellen erfolgt heute gewöhnlich im 

Wege der Webrecherche. Mit dem Aufrufen der Startseite eines Archivs 

werden sämtliche allgemeinen Informationen, wie Adresse, Öffnungszeiten, 

Zuständigkeitsbereich, gefolgt von der Bestandsübersicht mit Hinweisen auf 

Findbücher angeboten und damit die bisher üblichen Flyer abgelöst. Ein 

Veranstaltungskalender und ein Überblick zu den neuesten Publikationen 

zählen bereits zur Standardausstattung Neben den Findbüchern, die den 

Zugang zu den Archivbeständen ermöglichen, werden zunehmend 
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Archivalienscans und Archivalienvolldigitalisierungen angeboten, eine 

elektronische Bestellmöglichkeit für Archivalien ist vielfach angedacht. 

Demgegenüber bündeln Fachportale das Informationsangebot aus archi­

vischen oder verwandten Bereichen und erleichtern den Zugang zu einem 

stetig wachsenden und sich weiter entwickelnden Angebot nicht nur zum 

Nutzen weniger fachlich Interessierter, sondern auch einer breiteren Öffent­

lichkeit. Ein gemeinsamer Auftritt fördert die Klarheit der Kommunikation der 

Archive und ihrer Mitarbeiter. 

Ein überzeugendes Beispiel für ein erfolgreiches Rechercheinstrument ist in 

England A2A55
, "Access to Archives" , der Zusammenschluss der britischen 

Archive im Internet. Waren es im Mai 2003 noch 4,5 Millionen Katalog­

einträgen von über 300 Institutionen, so konnte im Mai 2006 in nicht weniger 

als 8,8 Millionen Einträgen aus 403 mitarbeitenden Institutionen und Samm­

lungen recherchiert werden. Die Projektführung liegt beim PRO, auf dessen 

Server A2A angeboten wird, sowie bei der British Library und der Historical 

Manuscripts Commission. Die Datenbank versteht sich als möglichst umfas­

sendes Rechercheinstrument für diejenigen Archivalien zur englischen 

Geschichte, die nicht im PRO lagern. Erfasst werden dabei sowohl 

Dokumente von nationaler Bedeutung als auch Quellen von eher regionaler 

oder lokaler Relevanz; der abgedeckte Zeitraum erstreckt sich auf die 

Jahrhunderte zwischen etwa 900 und der Gegenwart. Dazu werden 

unterschiedliche Dokumente mit Bild, Text und Transkriptionen in ihrem 

Kontext zum Selbststudium angeboten. 

Das Public Record Office vermittelt in Videokonferenzen eigens aufbereitete 

Materialien via Internet für Schulen in ganz Großbritannien: Schulklassen 

können einen Termin im elektronischen Klassenzimmer buchen. Archivare 

stellten kontextbezogen Originale vor, gleichzeitig besteht die Möglichkeit 

direkt Fragen zu stellen und Antworten zu erfahren. 

55 Im April 2003 erfolgte der Zusammenschluss des Historical Manuscripts Commission 
(HMC) und des Public Record Office (PRO) zu The National Archives mit dem 
gemeinsamen Portal A2A (Access to Archives). www.a2a.orq.uk 
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Waren die ersten Schritte zu Fachportalen einfache Linklisten, wie jene der 

Archivschule Marburg oder des österreichischen Staatsarchivs, so gab es in 

den letzten Jahren vereinzelt regionale Zusammenschlüsse, wie für Baden­

Württemberg56 oder das Netz der Archive in Nordrhein-Westfalen, das eine 

Online-Recherche für circa 420 Archive ermöglicht. Ein anderes Beispiel für 

ein Fachportal wäre jenes der überregionalen ARGEALP57
, das die Archive 

eines geografischen Raumes sammelt und eine Recherchefunktion auf 

Bestandsebene anbietet, die jedoch durch sehr unterschiedliche Bearbei­

tungszustände leidet. 

Die Kirchenarchive in Österreich haben unter der Führung des Diözesan­

archivs St. Pölten ein gemeinsames Portal eingerichtet, ein hervorragendes 

I nformationssystem, das über aktuelle Entwicklungen unterrichtet, Mate­

rialien zur Verfügung stellt, Termine bekannt gibt oder Kontakte vermittelt. 

Darüber hinaus wurde mit dem Projekt MOM, MOnasteriuM Net58 der Weg 

zu einer vollständigen Digitalisierung der Urkundenbestände der kirchlichen 

Einrichtungen des Donauraumes mit Angeboten zum e-Learning beschritten .  

Archive und vor allem Stadtarchive werden zunehmend als kulturpolitische 

Einrichtung gesehen. Als Speicher, Gedächtnis oder sogar Gewissen 

apostrophiert, müssen sie mit der Gesellschaft, die sie finanziert und für die 

sie da sind, in einen Kommunikationsprozess treten. Am „Tag der offenen 

Tür" wird Besuchern aus allen Bevölkerungsgruppen die Möglichkeit gebo­

ten, sich mit den unterschiedlichen Archivalien und der Arbeitsweise der 

Archive vertraut zu machen. Ein fixer Tag im Herbst wurde von den Archiven 

der Skandinavischen Länder für eine landesweite Öffnung zu einem Archiv­

tag reserviert. In Schweden wurde der erste 1 998 mit großem Echo durch­

geführt: 35.000 besuchten die 350 landesweit geöffneten Archive. 2001 war 

das erste Jahr das die Archive von Island, Schweden, Dänemark und 

56 www.archive.nrw.de. Seit 2002, zur Entwicklung: Frank BISCHOFF, Das Projekt „Archive in 
NRW' im Internet .  Nutzung und Fortschreibung. In: Archivpflege in Westfalen und Lippe 
53 (2000) 1 3-19. 

57 www.archive-argealp.de. 
58 www.monasterium.net 
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Norwegens mit dem gemeinsamen Thema „Love of . . .  " verband. Finnland 

kam 2002 dazu und man einigte sich, unter der Führung Schwedens am 

zweiten Samstag im November diesen Tag zu ,,feiern". Archive völlig 

unterschiedlicher Art beschäftigten sich mit den Themen Liebe, Gesundheit, 

Sport oder auch Körper. Die Beteiligung der Bevölkerung darf ohne weiteres 

mit unserem „Nationalwandertag" verglichen werden. Eine professionell 

organisierte Werbekampagne mit einheitlichem Plakat, geschickter 

Platzierung des Themas in den Medien und ein vor allem die Jugend 

ansprechender Internetauftritt sorgen für überregionales Aufsehen. 

In Deutschland wurde der Tag der Archive nach längeren Diskussionen erst­

mals am 1 9. Mai 2001 59 eingeführt, 2003 beteiligten sich 379 Archive. Eben­

falls am 1 9. Mai 2001 wurde in Polen, Kroatien und Ungarn ein Tag der 

Archive organisiert. 

In den Fragebögen wurde von zwei Teilnehmern der Tag der offenen Tür als 

jene Veranstaltung mit dem meisten Publikumsecho verzeichnet. Das Stadt­

archiv Salzburg hatte am 1 8. Oktober 2003 einen Tag der offenen Tür mit 

über 1 000 Besucherinnen, und auch das Archiv der Diözese Eisenstadt 

erfreute sich des regen Besucherstroms. 

Eine ähnliche Veranstaltung wird mit großem Erfolg seit einigen Jahren vom 

ORF konzipiert und durchgeführt, die „Lange Nacht der Museen". Von 1 8.00 

bis 1 .00 Uhr Früh wird in den unterschiedlichsten „Kulturtempeln" eine reiche 

Palette unkonventioneller Sonderprogramme geboten und ein einziges Ticket 

ermöglicht den Zugang zu allen Museen einer Region sowie zur Benützung 

der Shuttlebusse. Als erstes Archiv beteiligte sich das Stadtarchiv Dornbirn60 

an der Langen Nacht61 der Museen am 8. Oktober 2005. Mitarbeiter des 

Stadtarchivs und Mitglieder der „Dornbirner Geschichtswerkstatt" gaben von 

1 8.00 bis 01 .00 früh Einblick in die digitalisierten Bestände zur Familien­

forschung. 

59 www.taqderarchive.de Bemerkenswert, dass der erste durchgeführte Archivtag sofort 
einer Evaluierung unterworfen wurde. Die Ergebnisse finden sich ebendort veröffentlicht. 

60 Unter http://dornbirn.at/familienbuch sowie http://www.dornbirner-
geschichtswerkstatt.com. 

61 Die Zahl der teilnehmenden Museen ist seit dem Bestehen der „Langen Nacht der 
Museen" von 100 im Jahr 2000 auf zuletzt (2005) 437 gestiegen, die der Besucherinnen 
von anfänglich 57.500 auf mehr als 280.000. 
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Die im Fragebogen angebotenen zukünftigen Projekte waren in ihrer Pro­

grammgestaltung dominiert vom Jubiläumsjahr 2005. Zahlreiche Aus­

stellungen, Publikationen, Regionalausstellungen, Symposien und Diskus­

sionsveranstaltungen thematisierten den Zeitraum 1 945 - 1 955 oder 2005. 

In diesem Zusammenhang erwuchsen mit der Beschäftigung und Umsetzung 

der Zeitgeschichte auch neue Funktions- und Aufgabenbereiche, vor allem 

zahlreiche private Aufzeichnungen und Fotos gelangten in den Landes­

archiven zu den Sammlungen. Gerade die Kulturpolitik entdeckt auf lokaler 

Ebene zunehmend die Möglichkeiten des Archivs mit strategisch nach Außen 

gerichteten Aktivitäten zu Bildung und Pflege des Historischen Bewusstseins 

breiter Bevölkerungskreise. 

In Niederösterreich bedeutete das 2005 vom Landeshauptmann Dr. Erwin 

Pröll ins Leben gerufene Projekt „NO Familienalbum" für das Institut für 

Landeskunde enorme Anstrengungen in der Umsetzungsphase der in den 

vier Vierteln für 2 1  Bezirke stattfindenden Dokumentationen. Basis waren die 

von Februar bis Mai 2005 gesammelten schriftlichen Erinnerungen aus den 

letzten 60 Jahren versehen mit zahlreichen Bildern aus privaten Fotoalben 

niederösterreichischer Seniorinnen und Senioren, wobei die Besatzungszeit 

und der Staatsvertrag einen gewissen Schwerpunkt bilden. Ausgewählte 

Erinnerungen wurden in ihrem historischen Kontext beschrieben und im 

Herbst 2005 in den Bezirken in Ausstellungen und Dokumentationen der 

Öffentlichkeit vorgestellt. Dabei wurden zwischen knapp 30 (Tulln) und mehr 

als 160 (Hollabrunn) Gäste zu den Eröffnungen begrüßt . 

Wie es bei Projekten der Zeitgeschichte immer wieder der Fall ist , wurde hier 

weniger die Ebene der sozialen Einbindung der Menschen in eine Gedächt­

niswelt , als vielmehr die Selbstverortung des Einzelnen über die eigene 

Lebensgeschichte zum Mittelpunkt der „Geschichte". 
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Das NO Landesarchiv bot eine Fortsetzung der gemeinsam mit dem Netz­

werk Geschichte62 veranstalteten Schulungen63 für Gemeindearchivare und 

Heimatvereine. Diese Veranstaltung eines zweitägigen Workshops unter 

dem Titel „Von der Bananenschachtel zum Gemeindearchiv", die sich mit der 

Einrichtung eines Gemeindearchivs beschäftigte, hatte nicht nur beim 

Publikum großes Echo gefunden, sondern war von den Mitarbeitern, trotz der 

stressreichen Vorbereitungsphase als äußerst gelungen hervorgehoben 

worden, während es das ganz persönliche Vergnügen des Leiters der Ab­

teilung war, die Schüler der beiden Pädagogischen Akademien mit detailliert 

vorbereiteten Spezialführungen durch das Haus und die darin verwahrten 

Archivaliengruppen zu geleiten. 

Über die Vorarbeiten zum Jahr 2005 hinaus war dennoch Raum auch Veran­

staltungen zur internen Weiterbildung in den Archiven, wie Umgang mit 

Archivalien oder Hygienemaßnahmen in Wien und Graz anzubieten. 

Zusätzlich wurden vor allem fächerübergreifende Vortragsreihen zu 

volkskundlichen und gesellschaftspolitischen Themen (Staatsarchiv, Vor­

arlberg, Graz) genannt. 

Nach den Ergebnissen der Fragebögen und den zahlreichen festgestellten 

Vermittlungsprojekten ist Archivpädagogik im ursprünglichen „schulischen 

Sinn" tatsächlich kein Thema in den österreichischen Archiven und wird nur 

auf Verlangen in Einzelveranstaltungen individuell berücksichtigt. Dazu 

möchte ich im Kapitel Perspektiven Vorschläge vorstellen. 

3.6. Standortbestimmung am Beispiel nöla 

Der Versuch einer Standortbestimmung des NO Landesarchivs, die ihre 

Umsetzung in einer Dokumentation fand, war im Frühjahr 2004 das Projekt 

62 NETZWERK GESCHICHTE - Ein Modell zur Betreuung kleinerer Archive und Sammlungen. 
Tagungsbericht Anton EGGENDORFER, Neue Archivische Aufgaben im öffentlichen 
Interesse. In: Scrinium 56 (2002) 63f. 

63 Eine „Einführung in das Archivwesen", ,,Ordnungskategorien und Ordnungsprinzipen", 
,,Quellenkunde für die Erstellung eines Archives", ,,Einführung in die Verwal­
tungsgeschichte vom Mittelalter bis zum Ende des 1 9. Jahrhunderts", ,,Zeitgeschichte am 
Beispiel einer Bezirkshauptmannschaft" und „Redaktionel le Tipps bei der Erstellung einer 
Gemeindechronik" rundeten den Themenbereich ab. 
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„Band der Geschichte"64
. Die laufenden Projekte der Jahre 2003/2004 

wurden schlaglichtartig beleuchtet, wenige markante Bilder ausgewählt und 

ein kurzer einführender Text sollte das jeweilige Projekt in seinen Grund­

zügen beschreiben, vom Projektstand berichten und das Ziel für ein nicht 

wissenschaftliches Publikum zusammenfassen. 

Die bearbeiteten Forschungsthemen wurden vorgestellt und eine ent­

sprechende Ergebnisdarbietung angekündigt. Dabei wurden neben den 

traditionellen Arbeitsbereiche des Archivs, wie der Aufnahme und 

Katalogisierung neuer Archivalien, der Konservatorik am Beispiel Buch­

patenschaft und der Forschung an den Beispielen Urkundensammlung und 

Zwangsarbeit auch die Vermittlungstätigkeit durch Publikationen wie dem 

Burgenbuch und der Reihe „Studien und Forschungen" , sowie Ausstellungen 

wie „Der Rote Strich des Zensors"65 dokumentiert. 

Neue Forschungsansätze waren durch die Akquisition eines neuen Akten­

bestandes der niederösterreichischen Bauernkammer in Verbindung mit der 

Gründung eines assoziierten Ludwig Boltzmann Institut für Geschichte des 

ländlichen Raumes66 repräsentiert. 

Den Schwerpunkt bei den im „Band der Geschichte" vorgestellten Projekten 

bildet dabei die Zeitgeschichtsforschung durch Beträge zur Restitution, der 

Kriegsgräberforschung und dem Vermittlungsprojekt Familienalbum dar. 

Eine Abteilung des Archivs, das Institut für Landeskunde, präsentierte seine 

Öffentlichkeitsarbeit durch die Neuerscheinungen in seiner Publikationsreihe, 

die Veranstaltung des Internationalen Symposions Schallaburg67 und die 

ersten Schritte der Benutzung digitaler Medien in Form von CDs mit digitalen 

Bildern von Quellen, wie etwa dem Retzer Urbar oder der so genannten 

Trennbachchronik. 

Zur Dokumentation war, wie auch bei den vorangegangenen Ausstellungen, 

ein Begleitheft geplant (noch nicht realisiert), das gleichzeitig mit der 

Präsentation der Forschungsprojekte einen Schritt in eine neue Richtung 

64 Siehe Anhang. 
65 Die Ausstellung "Der rote Strich des Zensors" zeigte im Jahr 2004 Original-Textbücher aus 

der Abteilung „Theater - Zensur" der (k. k.) n. ö. Statthalterei (1850-1 926). 
66 http://www.univie.ac.at/ruralhistory/ 
67 Siehe Anhang. 
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setzen sollte. Das neue Format des Heftes, das „Taschenquadrat"68, sollte 

einem symbolhaften Zeichen gleich einfach von jedermann und jeder Frau in 

die Tasche gesteckt werden können. Die dargebotenen Informationen zu 

historischen Themen, kurz, pointiert und allgemein verständlich mit 

prägnanten Bildern versehen, sollten gleichermaßen ein historisch 

interessiertes Publikum ansprechen und gesammelt zu einer Themenlinie, 

einem Längsschnitt mit Exkursen in aktuelle Forschungsbereiche der 

Landeskunde, an den Schulen eine Diskussionsbeitrag zur Entwicklung 

eines Landesbewusstseins bilden. Mit der Reihe „das Taschenquadrat", 

wurde ein neues Format, das die gängige gebundene Buchform verlässt und 

in einem aneinanderreihbaren Katalogsammelsystem Dokument-Faksimiles 

mit erläuternden Angaben ergänzt, als ein Quellenbuch in der Tasche 

entwickelt. Die CD-großen Booklets sind mit eigens für den Schulbereich 

konzipierten Blättern zu ergänzen und sollen wichtige Fragen zur Landes­

geschichte in knappen Texten mit Quellenabbildungen zur Weitergabe 

anregen. Dieses Taschenquadrat der Geschichte ließe sich in Zusammen­

arbeit mit dem Landesmuseum zu einer losen Reihe von Taschenquadraten 

zur Kunst, Naturgeschichte, Musikgeschichte und Religion ergänzen und 

wäre eventuell mit audio-visuellen Beispielen auf CD erweiterbar. 

Durch Variationsmöglichkeiten sind gruppenspezifische Angebote gerade im 

Erwachsenenbildungsbereich unkompliziert mit rasch verfügbaren und 

aktualisierbaren Materialien einsatzbereit. 

Gleichzeitig mit der Präsentation des Taschenquadrates war die Initiierung 

einer Vortragsreihe geplant, in der die einzelnen Projekte in ihren Verläufen 

und Ergebnissen skizziert werden sollten. Damit sollte eine spezifische 

Interessentengruppe ausgewählt und gewonnen werden, die in kurzen 

Abständen Informationen zu den Geschehnissen und den erfolgreichen 

Arbeiten am Niederösterreichischen Landesarchiv erhalten und zu 

Diskussionsrunden eingeladen werden sollte. 

68 Siehe Anhang. 
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Das Ziel ist es, eine Gruppe von Keyworkern zu bilden, die an der 

Universität, den Höheren Schulen oder anderen Bildungs- und Forschungs­

einrichtungen im Interesse des Landesarchivs liegende Forschungsvorhaben 

thematisiert und deren Betreuung übernimmt, um so das Fehlen einer 

Universität am Standort St. Pölten und die erschwerte Zusammenarbeit mit 

entsprechenden Einrichtungen in Wien zu kompensieren. 

Die Stagnation des regen Austauschs mit den traditionellen Forschungs­

einrichtungen wie der Universität Wien im Allgemeinen, dem Institut für 

österreichische Geschichtsforschung und der Akademie der Wissenschaften 

in Wien im Besonderen, ist sicherlich im dislozierten Standort begründet und 

wurde durch den Wegfall der Lehraufträge bzw. der Möglichkeit einen 

Lehrauftrag anzunehmen, durch Neuerungen im Universitätsgesetzes 

verstärkt. Die Folgen sind vorhersehbar, nämlich der Ausfall einer ganzen 

Forschergeneration zur Landesgeschichte und schließlich die fehlende 

Weitergabe historischen Bewusstseins. 

Hier ist eine grundlegende Netzwerkarbeit auf breiter Basis gefragt, die auch 

andere Erwachsenenbildungseinrichtungen einbezieht, um Personen mit 

Schlüsselqualifikationen anzusprechen. Die Neuerstellung dieses Konzeptes 

wird in nächster Zeit vordringlich behandelt werden müssen, um einen 

wichtigen Teil des lokalen und regionalen historischen Bereichs und dem 

damit verbunden historisch-politschen Bildungsbewusstseins zu sichern und 

zu gewährleisten. 

Das NÖ Landesarchiv kam in den Monaten März und April 2006 in den für 

ein Archiv außergewöhnlichen Genuss einer professionellen Strategie­

beratung69
. Die Voraussetzung für den Einsatz eines sonst nur in der 

Wirtschaft und nicht in den Archiven gebrauchten Instrumentes bildete der 

(politische) Wunsch nach Verbesserung der Kommunikation, in dem 

69 Die Ergebnisse zur .Neuausrichtung des Niederösterreichischen Landesarchivs" und die 
von MMag. Heinz Meditz, Roland Berger Strategy Consultants, erarbeiteten Strategie­
felder wurden am 25. Mai 2006 präsentiert. 
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Kommunikationsdreieck zwischen Politik und Behörde, Behörde und Bürger, 

dem Politiker und einzelnen Menschen. 

Aus den hier dargelegten Aktivitäten und den Erfahrungen mit den neuen 

Zielsetzungen lässt sich für die Arbeit der Archive im Allgemeinen sagen: Die 

Öffentlichkeit nimmt nur die Arbeit von Menschen wahr, die ihre Arbeit 

öffentlich machen. Erfolgsfaktoren für die Kommunikation sind dabei, 

• wie man auf den einzelnen Benutzer im Lesesaal und auf die 

Kollegen in der Verwaltung zugeht, 

• dass man sich Zeit für freiwillige Mitarbeiter , Praktikanten und 

interessiert Fragende nimmt, 

• wie man die Öffentlichkeit und die Medien teilhaben lässt an der 

Faszination des verwahrten kulturellen Erbes, 

• wie man sein Berufsbild den Zeiterfordernissen anpasst, 

• wie man seinen Webauftritt plant, gestaltet und immer wieder 

aktualisiert. 

Das Archiv ist ähnlich wie das Museum einem kulturellen Wandlungsprozess 

unterworfen und bedarf in regelmäßigen Abständen der Überprüfung seines 

Standortes in der Gesellschaft. 

4. Perspektiven und Visionen 

Wie bereits dargestellt, fordert der Wandel der Kultur- und Bildungspolitik zu­

sammen mit der Erwartungshaltung an Archive als „Ort des Gedächtnisses" 

nicht bloß ein professionelles Kommunikationskonzept für Archive, sondern 

lässt es schlechthin zur Überlebensfrage werden. 

Bereits in den vorangegangenen Kapiteln wurde punktuell auf Erfolg verspre­

chende Ansätze und schon bestehende Erfahrungen mit innovativen Vermitt­

lungsformen hingewiesen. Hier sollen die wichtigsten Vermittlungsansätze 

und die Elemente eines Kommunikationskonzeptes zusammengefasst 
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werden. Ein solches Kommunikationskonzept für ein Archiv am Anfang des 

21. Jahrhunderts sollte folgende Elemente umfassen: 

• Vernetzung und Verfügbarmachung der Bestände, 

• e-Learning-Angebote, 

• Zielgruppenorientierung im Informations- und Dienstleistungsangebot 

• den Einsatz von Keyworkern 

Sowohl in Deutschland als auch in der Schweiz wird die Einrichtung eines 

nationalen Portals gefordert70 , für die Schweiz wurde die Möglichkeit des 

Betriebes durch den Verein Schweizer Archivare (VSA) mit positivem Ergeb­

nis untersucht. 

Auch in Österreich ergibt sich die dringende Notwendigkeit - vor allem für die 

Landesarchive - gemeinsam mit den Stadtarchiven, während die Archive der 

Diözesen sich bereits auf einem Portal versammelten. Die Einrichtung eines 

solchen Portals könnte durchaus, wie in der Schweiz diskutiert, eine Aufgabe 

für den Verband österreichischer Archivare (VOA) sein, der sich in seinem 

Leitbild71 zur Vermittlung des Fachwissens mit zeitgemäßen Methoden 

bekennt.72 

Neben den allgemein genutzten Informationsbereichen und nach Bundes­

ländern geordneten Neuigkeiten zu aktuellen Veranstaltungen, ließe sich ein 

passwortgeschützter Zugang verwirklichen, der neben einem Diskussions­

forum zentrale Berufsinformationen bündelt und mit hilfswissenschaftlich 

interessanten Themenstellungen kombiniert. 

Die Bestände sollten nicht bloß als Bild sondern darüber hinaus möglichst als 

digitaler Volltext, wenigstens aber durch gut beschlagwortete Regesten 

repräsentiert sein, um so die Grundlage für eine Vernetzung zu bieten. 

70 Markus LISCHER, www.archivportal.ch. Ein Tor zur schweizerischen Archivlandschaft. (Ab­
schlussarbeit Archivwissenschaften, Luzern Mai 2004). Karsten UHDE, Portale und Ver­
zeichnisse. Anforderungen an Archivportale auf nationaler und internationaler Ebene. 
Historisches Forum 7 Teilband 2 (2005) 487ft. auf: www.edoc.hu-berlin.de/e histfor/7 II 

71 Das Leitbild wurde von der Generalversammlung des VÖA in Klagenfurt am 3. Mai 1 999 
beschlossen. www.maqwien.gv.at/ma08/leitbild.htm. 

72 Das Fehlen der eigenen Website des VÖA ist ein bedauerliches Desiderat. 
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E-Learning ist eine interaktive, multimediale, webbasierte Lehr- und Lern­

form, die über eine Informations-, Kommunikations- und Übungskomponente 

verfügt. 

Auf Erfahrungen mit professioneller Integration von e-Learning Angeboten 

unter Berücksichtigung des lebenslangen Lernens kann in Großbritannien 

verwiesen werden 73 . Diese Studien zeigen auch wie die Netzwerkbildung 

über Foren neue Anknüpfungspunkte zwischen Generationen und Regionen 

und so neue Bewusstseinsbildungen zulässt. 

Als in Österreich implementiertes Beispiel sei das vom Diözesanarchiv 

St. Pölten ausgehende MOM - Monasterium Net - Projekt angeführt, dessen 

Ziel ein möglichst vollständiges virtuelles Archiv mittelalterlicher und früh­

neuzeitlicher Quellen aus mitteleuropäischen Klöstern und Bistümern ist. Der 

Öffentlichkeit wird über Internet direkt und kostenfrei der Zugriff auf Scans 

dieser historischen Originalquellen ermöglicht. Zusätzlich finden sich wie auf 

der Homepage des Diözesanarchivs St. Pölten Präsentationsmodule mit 

digitalisiertem Archivgut. In einem ersten Schritt ist ein Heranführen von 

Schülern an Geschichte, bei größtmöglicher Schonung der Archivalien, 

vorgesehen. Sie bekommen die Exklusivität und die Privatheit eines 

Schatzes vermittelt und können im handlungsorientierten Umgang mit 

authentischen Zeugnissen einen altersspezifischen Einblick in die 

Lebenswelten vergangener Zeiten bekommen. 

Zum Thema Zielgruppenorientierung möchte ich nur Beispielhaft Vorschläge 

für die bisher etwas stiefmütterlich berücksichtigte Gruppe der Schüler 

machen. 

Als einziges Archiv wagte das OÖLA vor ein paar Jahren den Schritt zu 

einem audio-visuellen Medium, über die Aufgaben und Tätigkeiten einen 

viertelstündigen Videofilm zu drehen. Der Film informiert über die Arbeit im 

Archiv und ist für eine kurze Einführung in die Kernarbeit des Archivars für 

73 Zur Studie in Großbritannien: Robert Harold FRYER, Learning for the Twenty First Century: 
First Report of the National Advisory Group for Continuing Education and Lifelong 
Learning, Department for Education and Employment (London 1 997) und David 
ANDERSON, A Common Wealth: Museums and Learning in the United Kingdom, 
Department of National Heritage (London 1997) 1 1 -19. 
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die Vorführung in Schulen vortrefflich geeignet. Es wäre vielleicht eine Über­

legung, Sequenzen daraus bei einem Relaunch der Homepage mittels Flash 

Player abrufen zu können. Ein neuer prozessorientierter didaktischer Ansatz 

für ein interessantes pädagogisches Angebot könnte sein, diesen Film mit 

Schülergruppen zu diskutieren und sie zu einer Überarbeitung anzuregen. 

Dies würde eine wichtige Facette im Fremdbild des Archivars aufzeigen. 

Ob Geschichte, Religion, Literaturkunde, Sozialgeschichte oder Medizin, 

Archive haben zu vielen Themen Interessantes und Wissenswertes zu 

bieten. Dazu ließe sich im Rahmen einer Projektarbeit für Schüler einiges 

erarbeiten, etwa eine Dokumentation, Zeitung, Video, Internetpräsentation 

oder eine Sendung für das Schulradio. Wenn zur vorhandenen digital 

aufrufbaren Quellensammlung eine unterrichtsmethodische Unterstützung 

oder eine Themenzusammenstellung als Einstieg angeboten wird, kann das 

Archiv einen neuen Zugang zur Schule finden . 

Seit 1 990 besteht an der allgemein bildenden höheren Schule (AHS) die 

Möglichkeit, die Reifeprüfungsvariante „Fachbereichsarbeit" zu wählen, um 

damit ,,( . . . ) den Schülern eine umfassende und vertiefende Allgemeinbildung 

zu vermitteln und sie zugleich zur Hochschulreife zu führen"74 Eine Statistik 

des Landesschulrates für Steiermark weist von den für das Schuljahr 

2000/01 eingereichten 398 Themenvorschlägen 22,8 (!) Prozent oder 61 für 

das Fach Geschichte und Sozialkunde aus. Wie viele Kandidaten sich 

schließlich in den „Lernort Archiv" wagten, konnte leider nicht eruiert werden. 

Trotzdem bietet sich hier eine interessante Möglichkeit an, Maturanten und 

vielleicht zukünftige Studenten der Geschichte anzusprechen, zu motivieren 

und zu fördern. Obwohl es in Deutschland die Fachbereichsarbeit erst seit 

kurzem gibt, bietet das Stadtarchiv Rosenheim bereits eine konkrete 

Themenliste auf seiner Homepage75 an. 

74 Schulorganisationsgesetz § 34.zitiert nach Renate ERLACH, Die Fachbereichsarbeit (FBA} 
als Lernfeld für eigenverantwortliches und wissenschaftspropädeutisches Arbeiten an der 
AHS. = Pädagogisches Institut des Bundes in Steiermark, Schriftenreihe Heft 11 (Graz 
2001). Für den Hinweis danke ich Mag. Margit Delefant. 

75 www.stadtarchiv.de/seiten/schueler/facharbeiUfacharbeit .html [Stand 13.08.2004] 
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Dem im vorangegangenen Kapitel ausgewiesenen Mangel an strukturierter 

Vermittlung in der gegenwärtigen Praxis könnte wiederum durch eine 

systematische Vernetzung der sporadisch vorhandenen Ansätze abgeholfen 

werden. 

Tatsächl ich lassen sich Beispiele für die unterschiedl ichen Ansätze der 

Geschichtsdidaktik finden, wie etwa in der Landesgeschichte bzw. Heimat­

kunde. Zu der durch die hierarchische Tradition beeinflussten Landes­

geschichte wurde mittels sozialgeschichtlicher Forschungsbereiche die 

Entwicklung einer Regionalgeschichte forciert, die Region räumlich und 

sozial definiert und den strapazierten Begriff „Heimat" als Prozess eines 

Bewusstseins begreift. 

Die so genannte „Prozessorientierte Geschichtsdidaktik" ermöglichte den 

Schülern soziokulturel le zusammenhänge zu erfahren und sich in ihrer 

sprachlichen, gedankl ichen und emotionalen Einbindung in der historischen 

Tradition ihres Raumes kol lektiv zu erfahren und zur kritischen Loyalität zu 

finden . Das von den fünf historischen Instituten der Universität Wien in den 

Achtzigern entwickelte Modell der "Wiener Geschichtsdidaktik76",  betont die 

soziale und kommunikative Dimension des Historischen Lernens. Sie wendet 

sich mit ihrem Ansatz der prozessorientierten Geschichtsdidaktik an „alle 

lehrenden in der Geschichte . . .  " ,  ihr nahe stehende Fachbereiche, sowie an 

die „lehrenden in der Erwachsenenbildung oder in Museen", aber die 

Archive bleiben unerwähnt. - Vielleicht weil der „Lernort Archiv" in Österreich 

bisher keine Rolle spielt und kurzfristige ein weiterreichender Vermitt­

lungsansatz n icht zu erwarten war? Und doch hat ein Archiv genauso Anteil 

an der Arbeit zur Entwicklung und Vermittlung von Geschichtsbewusstsein 

und Geschichtsverständnis. Es wird also zu den künftigen Kooperations­

feldern der Archivare gehören, sich an der prozessorientierten Geschichts­

didaktik zu beteil igen , um das von ihnen verwaltete Wissen über politik-, 

wirtschafts-, sozial- und kulturgeschichtliche Entwicklungen im Interesse 

eines politisch bildenden , kritisch-kommunikativen und handlungsorientierten 

76 Alois ECKER, Prozessorientierte Geschichtsdidaktik. Studien und Materialien. (Habil.-Schrift 
Univ. Wien 2001) [2006-06-1 0] http://wirtges.univie.ac.aULV Ecker/FD GD2.html#Literatur 
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Bildungsauftrages aufzubereiten und so die Grundlagen für eine verbesserte 

Kommunikation mit Interessenten, seien es Jugendliche oder Erwachsene, 

zu erarbeiten. 

Damit wird nur eine Kooperationsmöglichkeit zur universitären Forschung 

aufgezeigt. Als ein Ziel dieses Netzwerkes wäre die Entwicklung eines didak­

tischen Modells für den Archivbereich zu nennen, das die Analyse und 

Planung des didaktischen Handelns in einer vom Lernort Archiv geprägten 

Lehr- und Lernsituation, bzw. Vermittlungssituation ermöglicht. Damit würden 

andere nichtschulische Lernkontexte, wie die Erwachsenenbildung oder das 

Lernen im Beruf, die bisher in der Theoriebildung vernachlässigt waren, 

berücksichtigt und der Ausgangspunkt für eine Professionalisierung der Ver­

mittlungstätigkeit der Archive gegeben. 

Als eine spezielle Zielgruppe sollte Keyworker betrachtet werden. Diese Idee 

beruht auf den Erfahrungen, die nach Helena Friman 77 mit Beschäftigten des 

öffentlichen Dienstes in Stockholm gemacht wurden. Hier wurden Keyworker , 

ehrenamtliche Mitarbeiter, gefunden, die zwischen einer Kultureinrichtung, 

einem Museum, und einem breiten Erwachsenenpublikum agieren. Diese 

Keyworker unterstützten die eigentlichen „ Kulturarbeiter" , indem sie 

Menschen aller Altersgruppen motivierten, neue lnteressensgebiete zu 

entdecken und durch ein „Lebensbegleitendes Lernen" Veränderungen und 

Entwicklungen zu bewirken. Sie stellen somit wesentliche Multiplikatoren für 

die Vermittlungsbemühungen der Archive dar. 

Mögliche Zielgruppen für Keyworker wären etwa die Beschäftigten in den Ab­

teilungen der eigenen Verwaltung. In Niederösterreich gab es bisher bereits 

Spezialführungen beispielsweise für Juristen im Verwaltungsdienst oder die 

,,Gruppe Wasserbau", bei welchen ausgewählte Archivalien zu den histori­

schen Arbeitsbereichen aufgelegt wurden. In einer kurzen Hausführung 

wurde schließlich das Archiv als Abteilung mit seinen Aufgaben vorgestellt. 

Durch das interne Emailsystem könnten zusätzliche Veranstaltungen, wie 

77 Helena FRIMAN, Schweden: Das ganz große Museum. In: Museen, Keyworker und 
Lebensbegleitendes Lernen: Gemeinsame Erfahrungen in fünf Ländern. Red. Gabriele 
STÖGER u. Annette STANNETT (Wien 2001) 31ff. 
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angekündigte Führungen durch die Ausstellungen im Foyer oder mit 

Workshops „Geschichte erfahren" für interessierte Kollegen in der Verwal­

tung angekündigt werden. Viel wäre durch eine Transparenz des Akten­

planes zu erreichen um bei der Aktenablieferung und Archivierung durch die 

Kollegen Unterstützung bei Bewertung und Skartierung, bzw. der Übernahme 

der elektronischen Akten zu erfahren. 

Die wichtige Rolle der Vermittlung zwischen Ämtern und Institutionen auf der 

einen und den Bewohnern und Bewohnerinnen in den entsprechenden 

Gemeinden auf der anderen Seite kann so ebenfalls positiv beeinflusst 

werden. 

Auf ähnlicher Basis könnten sich eigene Veranstaltungen für die Bus­

chauffeure des Wiesel 78 , die für die sichere Ankunft nicht nur der zahlreichen 

Landesbediensteten im Regierungsviertel sorgen, organisieren lassen. 

Ebenso wäre in diesem Zusammenhang an die Betriebsfeuerwehr zu 

denken, die bei den diversen Veranstaltungen in Regierungsviertel und 

Kulturbezirk den Ordnungsdienst übernimmt und den Überblick behält. Sie 

sind nicht nur Wegweiser, sondern können durch das Wissen, das ihnen 

vermittelt wird, neue Bezüge in ihren Alltagserfahrungen herstellen und so 

bei anderen Menschen Interesse für die Kulturerbeeinrichtungen erwecken. 

Natürlich verdienen auch die Mitglieder der den Archiven assoziierten 

Vereine besonderes Augenmerk. 

Interessant und diskutierenswert sind im Zusammenhang mit innovativen 

Kommunikationskonzepten die Thesen des niederländischen Archivars Bert 

Looper79
, der in Zwolle das Historische Zentrum Overijssel80 leitet. In den 

78 Ein in Niederösterreich durch den Standort St. Pölten eingeführtes Bussystem, das die 
Bewohner aus allen Teilen der Region, ,,flink und bequem" in die Dienststellen der 
Landesverwaltung bringt. 

79 Bert LOOPER, Der Archivar und das Rätsel der verschwundenen Archive. Über Archive in 
der Informationsgesellschaft des 21. Jahrhunderts. In: Archivpflege in Westfalen und 
Lippe 58 (2003) 34-38. 

80 Das Historisch Centrum Overijssel entstand im Jahr 2000 aus dem seit 1838 bestehenden 
Reichsarchiv Overijssel und dem Gemeindearchiv Zwolle (geründet 1858). Im Mission 
Statement versteht sich das Historisch Centrum als Historische Kulturerbeorganisation, 
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Niederlanden hat sich in den Neunziger Jahren auf der Suche nach neuen 

Arbeitsformen um ein anders Publikum und andere Zielgruppen zu 

gewinnen, die Philosophie der regionalen Historischen Zentren entwickelt. 

Diese so genannten „Regionalen Historischen Zentren" bildeten eine neue 

Organisationsform, die Archiv und Museum vereinigte und eine Zusammen­

arbeit entwickelte, die das Publikum, bzw. die Zielgruppe in den Mittelpunkt 

stellt. Zugänge über das Internet wurden geschaffen, Archivare fungierten als 

lnformationsmakler81 für wichtige Bereiche der lokalen, regionalen und 

nationalen historischen Forschung. 

Looper beschreibt die neue Position des Archivars im 21 . Jahrhundert als 

.Gatekeeper", um für die zukünftige Internetgeneration die digitalen Zugänge 

zu politisch und damit auch zu gesellschaftlich empfindlichen Daten zu ver­

walten und zu kontrollieren. Er betrachte sich als „Kulturmanager in einem 

Kulturerbesektor"82 , der nicht nur Archivübersichten, Findbücher und Inven­

tare für Forscher ins Netz stellt, sondern alle verfügbaren Informationen „als 

kultureller Wegbereiter und Trendsetter" zur Entwicklung eines historischen 

Bewusstseins den Bewohnern einer Region zur Verfügung stellt . Diesen 

Entwicklungsprozess, der die Archive als lebendiges Element in der Gesell­

schaft ,,funktionieren" lässt und rege Anteilnahme in der Bevölkerung der 

Niederlande fand, bezeichnet er als „Archivitalisierung". 

Den Begriff der „Archivitalisierung" führt Looper basierend auf der von Eric 

Ketelaar83 geprägten „Archivalisierung", jenem Prozess, der dem eigent­

lichen Archivieren vorausgeht, ein und meint damit das Bemühen, Archive 

als lebendiges Element der Gesellschaft funktionieren zu lassen. Unter 

„Archivalisierung" versteht Ketelaar die bewusste oder auch unbewusste 

die ihren Beitrag liefert zur Stärkung der Identität von Stadt und Region, die eine 
Verstärkung der Verbundenheit der Overijsseler mit ihrem Wohn- und Lebensraum 
bewirken will, bei gleichzeitiger Vergrößerung des Interesses und der Kenntnisse über 
Overijssel im Allgemeinen. ,,Das bedeutet, dass wir unsere Sammlungen aktiv zugänglich 
machen und einem breiteren Publikum zu Kenntnis bringen." 
http://www. historischcentrumoveriissel .nl/ [2006-06-10) 

81 Die Niederlande sind seit vielen Jahren mit den Digitalisierungsprojekten ihres Archivgutes 
Spitzenreiter in Europa. 

82 LOOPER, Der Archivar 35f. 
83 In seiner Antrittsrede als Professor für Archivwissenschaften 1998 in Amsterdam. Vgl. 

dazu auch Eric KETELAAR, Bildung der Archive und Ausbildung der Archivare: neue 
Identitäten. In: Archivpflege in Westfalen und Lippe 51 (1999) 40-44. 
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Entscheidung etwas zur Archivierung kommen zu lassen und setzt sich mit 

den sozialen und kulturellen Faktoren, Normen, Werten und Ideologien, die 

den Hindergrund für die Archivierung bilden, auseinander. 

Welche Rolle soll das Archiv nun in der Gesellschaft des 21 . Jahrhunderts 

einnehmen? 

Es wird spannend sein zu erfahren, für welche Rolle sich die Archivarlnnen in 

Österreich entscheiden, welcher Instrumente sie sich Handwerkszeug be­

dienen und wie sie ihre Aufgaben definieren und ihre Ergebnisse kom­

munizieren werden. Inwieweit werden sie sich in ihren Entscheidungen von 

der normativen Kraft des Faktischen einschränken lassen? Werden sie sich 

am propagierten Leitbild der Archivarlnnen orientieren und dabei die 

Lenkung selbst übernehmen oder einfach fremdgesteuert Entwicklungen 

hinterherlaufen? 

Betrachtet man die verfügbaren Ansätze und Perspektiven in ihrer Kom­

plexität, sind sie unverzichtbare Elemente bei der Etablierung eines umfas­

senden Kommunikationskonzeptes. Eine geeignete organisatorische Maß­

nahme um die Erstellung und die erfolgreiche Umsetzung eines solchen 

Konzeptes zu gewährleisten, ist die Einrichtung einer Medienstelle in der 

historische, archivarische und kommunikationstechnische Kompetenzen zu­

sammenwirken, um dann durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit den größt­

möglichen Wirkungsgrad zu erzielen. 

Aufgabe einer solchen Medienstelle ist es auch, den veränderten Kunden­

bedürfnissen auf der Spur zu bleiben und das (Bildungs-)Angebot im Archiv 

dahingehend zu gestalten, dass es sein Angebot von Gütern und Dienstleis­

tungen den tatsächlichen Erfordernissen anpasst, während schließlich die 

Öffentlichkeitsarbeit die Kommunikation dieses Angebot nach Außen über­

nimmt. 
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5. Anhang 

Anhang 1: Der Fragebogen 

U niversitäts lehrgang ECM 2002-2004 

U n ivers ität für angewandte Kunst Wien 

Fragebogen 

Arch ivdidaktik - Arch ivpädagog ik 2004 

45 

1 .  Welche archivdidaktischen Möglichkeiten werden in Ihrem Haus angeboten? 

□ Handouts 

□ Homepage 

□ Einführungen z. B.  in Schriftenkunde, Aktenkunde, . . . . . . . . .  . 

S t
. 84 □ ons Iges . . . . . . . . .  . 

2. Gibt es Einrichtungen die Ihr Haus unterstützen, z. B. Vereine? 

D Ja □ Nein 

Seit wann: . . . . .  welche: . . . . .  

3. Werden in Ihrem Haus (regelmäßig) Ausstel lungen oder Symposien 

veranstaltet? 

D Ja □ Nein 

Wenn Ja, bitte um Titel, Dauer, Besucherzah l  und Frequenz. 

84 Bei Druckwerken bitte ich um Titel, Umfang oder ein Ansichtsexemplar. 
Bei Veranstaltungen bitte Titel , Dauer, Teilnehmerzahl und Frequenz. 
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4. Gibt es dazu begleitende Maßnahmen, wie Vorträge, Führungen, Handouts, 

Begleitbroschüre? 

□ Ja □ Nein 

□ Handouts □ Vorträge 

□ Führungen □ Begleitbroschüren 

□ Sonstiges 

5. Werden auch archivpädagogische Veranstaltungen speziell für Schulen oder 

andere besondere Besucherkreise angeboten? 

□ vereinzelt □ regelmäßig □ auf Anfrage 

6. Welches archivdidaktische bzw. archivpädagogische Ereignis hat Ihnen 

besondere Freude gemacht, bzw. war ein besonderer Erfolg für Sie oder einen 

Ihrer Mitarbeiterinnen? 

7 .  Welche Maßnahme hat nach Ihrer Einschätzung das meiste Publikumsecho 

hervorgerufen? 

8. Planen Sie zukünftig archivdidaktische bzw. archivpädagogische Projekte? 

□ Ja 

Welche? 

□ Nein 

Ich bedanke mich herzlich, dass Sie sich die Zeit für die Beantwortung meiner 

acht Fragen genommen haben! 
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Anhang 2: Standbilder aus dem Video : Das Oberösterreichische Landesarchiv. 
OÖLA 1896-1996. Aufgaben und Angebote - Bewahren, erschließen erforschen. Wir 
sorgen für Geschichte (Linz 1 996). 
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Anhang 3: Plakat zur Dokumentation „Das Band der Geschichte. Projeke im NÖ Landesarchiv" 
(St. Pölten 2005) Idee, Konzept und Gestaltung rml. 

Das Band der Geschichte 
Projekte im NÖ Landesarchiv 2004-2005 

Eine Ausstellung im Foyer des NÖ Landesarchivs 

5. April bis 1 8. November 2005 

Öffnungszeiten: Mo, Mi, Oo 8.30 bis 15.30 
Di 8.30 bis 1 8  Uhr (Juli/August bis 1 5.30), Fr 8.30 bis 12 Uhr 

Ort: St. Pölten, Franz Schubert-Platz 4 

Eintritt frei! 
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Anhang 4: Taschenquadrat, Begleitheft zur Dokumentation Dokumentation „Das Band der 
Geschichte. Projekte im NÖ Landesarchiv" (St. Pölten 2005); Idee, Konzept und 
Gestaltung rml, nicht realisiert . 

Das Band der Geschichte 
Projekte im NÖ Landesarchiv 2004-2005 

Eine Ausstellung im Foyer des NÖ Landesarchivs 
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Anhang 5a: Postkartenserie NÖLA 2004; Konzept und Gestaltung rml, Fotos: Marko Laitinen und 
Reinelde Motz-Linhart 
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Anhang 5b: Postkartenserie NÖLA 2004; Konzept und Gestaltung rml, Fotos: Marko Laitinen und 
Reinelde Motz-Linhart . 



Da; NÖ Landesarchiv wurde in zentraler 
Lage im neuco Regierungsviertel in 
St. Pölten errichtet und bildet gemeinsam 
mit der NÖ Landesbibliothek das 
B indeglied zwischen dem Regierungs­
viertel und dem Kulturbezirk. 

The Lower Austnan archives 
building was crcctcd in the very 
, ,•ntre oi thl' Governmrmt 
Obtrkt oi St Podfl•n, providing 
to�elhl!I with thc• .idjuining 
tihrary ni lhe Federaf Province of 
low<•r Austria ,, nmnecting link 
ht!twc•t•n tlw Administrative 
District ,md !hP Cultural Districl. 

StandortlSite: St. Pölten, i:ranz Sc:hubert-Platz 4 
Architekt/Architec:t: Mag. arch. Michael Loudun 
Errkhwngsi:cit/Date of Construction: 1 994 • 1 997 
Ffä.:he: S.471 m2, 7 Geschosse 
Area: 5.472 m2, 7 floors 
B._,.siedlung: März • August 1997 
Movt.�in: M.1rch • August 1997 
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NO Landesarchiv 
A 3109 St. Pölten, Franz Schubert-Pla!z 4 
Tel.: 02742/9005/1 6264 oder 12044; Fax: DW 1 2052 
e-mail: post.k2archivCPnoel.gv.at 
www.noel.gv.at/service/k/k.2/landesarchiv.htm 

Öffnungswiren 
Mo, Mi, Oo 8.30 - 1 5.30 Uhr 
Di 8.30 • 1 8.00 Uhr 
Fr. 8.30 • 1 2.00 Uhr 

Außendepot Bad Pirawarth 
A 2222 Bad Pirawarth, Wolkersdorferstraße 7 

Tel.: 02574/31 35: Fax: 02574/3135/49610 

Öffnungszeiten 
Mo, Oo 6.30 - 1 5.30 Uhr 
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Das NÖ Landesarchiv verwahrt das 
von den Verwaltungsstellen und 
Gerichten im Land Nieder• 
österreich produzierte Schriftgut. 
Seine Bestände umfassen mehr als 
38.000 Regallaufmeter und be­
stehen aus Urkunden, Hand­
schriften und Akten vom Mittelalter 
( 1 1 5 t )  bis zur Gegenwart. 

Das NÖ Institut für landeskur;de 
crfo,scht die h istorische und 
aktuelle Entwicklung des Bundcs-
1.lndes und führt wissenschaft­
liche Veranstaltungen durch. 
Die Ergebnisse werden in einer 
"iß€11en Studienreihe publiziert. 

The Are hivcs oi thc• fedcr,,i 
Provincc of lower Austri,1 sture 
rL..:orcls issutxl hy thc• administratiw 
aulhoritic� ,1nd wurts w1thin the 
Fcdrral Provinn� of lowcr Austria. 
The ,1rchivc:. rnnt,1in holdings 
occupying shefvcs ovcr .i lcngth oi 
38.000m. Tht•y rnn�ist oi diplomds. 
manuscrip!� and files irom the 
Midcfü• Agti� , 1 1  ; 1 )  until thc 
(JfCS<'.11!. 

The lower Austrian Hln�titut iiir 
Landeskunde" carrics out 
rescarch on the historical and 
prest'nt dcvclopmcnt of thc 
Feder,11 ProvincE' und abo 
organizes scientlfic cvents. 
Thc resu lls are publishccl in a 
serics of studic.'!>. 
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Anhang 7: NÖ Familienalbum - Bezirksdokumentation. Unser Land 1945 bis 1 955. In persön­
lichen Erinnerungen. Mastviertel, Tafel: Kriegsende. Konzept & Gestaltung: Reinelde 
Motz-Linhart, Text: Stefan Eminger, Umsetzung: Marke Laitinen (St. Pölten 2005). 

Kriegsende 
KZ-Häftlinge, ungarische Juden, 
Flüchtl inge, Vertriebene ! Sowjets 
SchOn WOChen vor der KaoltufatJJn derOeulschen Wehrmacl1t 
WIide das Kriegsende durch Molllaldlonen lnllschsr National· 
sozlalislBlleingeleltul. Aus denel Außdgerndesl<Z Mauthausen 
in Niederöstemich WIiden � Häftlnge In 1bdesmalschen aul 
NebBnslrallen nach MalAAaosen, Gusen und Ebensee gelrielJen. Sie 
lllfsnatdGnpl uigarischerJuden, dleZIKlwangsalbeitnach 
Nledel6sllmlch V8lbraCht WOlden waien und� in diese 
KonzelB1llonsla 8Yi!luWI warden Sllllan. Die Wachmamschaf. 
1811 ll8llen Befehl, Kr.llnlal und M�ffllige 211 erscllle6en; In 
�. Randegg und ffliQen aooeren Orten 11am es tu n:oenctllen 
MassabmlW!oogarl$CllenJuden. 
SCl1ier endo,e Kolonnln von dewchsprachlgen Flllchllingen und 
Yerlriebel1en aus Osl- und SOdostuopa. ZUIOCldlulande Soldaten 
derWellmlaclll und 11n VetbOndelell verstopften die S!ra8en. 
Gwät und NS-Propaganda von den angeblich ldudosen. 
lllllarmherzlgen. bolscl1eWikisch Sowjets maelltell die Runde; wn 
an die Tl)' genaoellen � und abQeschnltteoen Brusten war 
allenlhalllen die Rede. 
Im Frilhlallr 1945 war d8r Krieg dorlhin ZUlllekgekehrl, von wo er 
seinen Ausgang genommen und lnsllesondenl Teile der SowfeW1110n 
in SchuCI und Asche gelBgl halla: Ins Oeutsd1e Reich, d8rn damals 
auch der flek:hsgau ,.Niederdonau" angel!Orte. 
Ol!wOOI RacheakUoneo 6lretlO verbo1en waren, '18filbten Solclatel1 der 
Roten Armee Zllhlnllche Vefbrechell an der Zlvilbevillkeru, Die M 
derVergewalllgunge Wird firWlen und l6edeltlsterrei 8111 etwa 
200.000 gesciillZt. � l#lelWOnsdlle 
� waren die Folge. Es kam zu PIOndetll1gen. 
� ITUWtlQen Zerslilrungen. 
Die Ü>erg!ffle In den WOchendes Kriegsendes V8lllindertm nadl­
halllg den �u einer Vertrauensbasis zwischen Enhmllsc:hen 
und Rollnnislffl. KonfliktlRJie 8ezielM1gell gab es dennoch: sie 
waren mGgliclJ. W8IIII bescheidene Spradlendnlsse und Zehum 
Kennel1!emell VOiiianden waren. Je länger eillmie Sov,jelll Im 
Haus waren, deslo e!l8f gelailg die Üllerw'.ooung des gegooseitlgen 
Mlssllauens. 
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Anhang 8: NO Familienalbum - Bezirksdokumentation. Unser Land 1945 bis 1 955. In persön­
l ichen Erinnerungen. Mastviertel , Tafel: überleben in der Trümmerzeit. Konzept & 
Gestaltung: Reinelde Motz-Linhart, Text: Stefan Eminger, Umsetzung: Marke 
Laitinen (St. Pölten 2005) . 

Überleben in der Jrümmerzeit" 

Die Gesellschalt der .TrOmmenell" W1lf eine Gesellschaft V!III 
ffauell, 1<hlde!n Ulld Allen. Viele IAänner waren lm K/leg l)efafien, 
\'llllm!lodernochin�. Enormer Druck 
lastete dal!ef 110r 8llelll auf den Frauen. Zwischen Ver.11ecken Und 
Oavonlitden. Tagl(ilJn ood 'lllusehhandd oqJallSiel1en sie das 
Ube!lellenilverfamilen. 

Knapp vor KfleOSende war das 115-�stem zusammen. 
QllbR)Cllel). Et hatte SCllluss8ndlcll dulth die Aus1Jet1tUnQ der \'Oll 
det Wdlmlachl beSelZltl1 Gebiete l#MI die lcalkUlierte llnleretnllvlmg 
vtelerlwall;jsalbeiler so� funldlollert. Erst mige WOChen nach 
KlieOSende wunte die slaa1llche .l!ewirt!challtl" V!III 
l.abensmllteln. Kleidern, Sclulen tl1d andenin � Wieder 
neuorganl$iert. Die �warillzwei Gnqipengeleill: in 
.5elbstvetsorger· und in BezlehefV!III LebensmltteQQlr. 

Die YOfll8S8l)enen Kalo<lenmengen PIii l'lrson geJanijlen seilen 
in 'lllflam Umf� zur Ausgabe. Sie waren Zllffl leben 2IIW8lllg llld 
zum Slelbert zuviel. Zusalzliche lellensmi!lel mussten V!111 den 
Frauen und Knlern in� amgetrieben 11-erden. O!e 
Bandbreite 18ictte von der BeleilOJl1g an "'1nderun!len Oller 
aUSQt'dehnte Hamslllrerfallrlen aufs land bis hin zur Rlicktellf zur 
� auch In den Stadien. lmjlllWlsallon waraas 
la0081W01'1 deSeflllOe. Die ZdlJnglln blacl1len T"1llS filr das 
Kochen mit EISalzmitteln; zum alUglichen Obedeben Wlffl!g 
buchsläbich alles verwendet 

Erst 1948 kam es in Nederöslelreich zur V.'iederhelsteltl 
einigef!'lla8en stallilef Ernährungs-tl1d �­
Zwischen 1949 und 1953 wurde die .Kartenwirtschaft" dann 
schritlwelse abgesch,l!lt, 
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Internetadressen 

Da Internetadressen einer permanenten Änderung unterliegen, die Inhalte 

häufig nicht datiert sind und weiters nicht alle Institutionen darauf achten, ihre 

Seiten zu archivieren, erscheint es mir sinnvoll, zum Zitat das „Surfdatum" hin­

zuzufügen. 

http://portal.unesco.org/ 

http://www.a2a.orq.uk/ für die englischen Archive 

http://www.scan.orq.uk/ für die schottischen Archive 

http://www.nara.gov/ für das amerikanische Nationalarchiv 

http://www.european-archival.net/ für Europa, verwaltet durch die Schweiz 

http://www.lad-bw.de/argealp/home.php für den Zusammenschluss von 36 

Archiven der Alpenländer. 

http://uni-marburg.de/archivschule bietet eine sehr gute Linksammlung für deut­

sche und europäische Archive, darüber hinaus wird auch auf außereuropäische 

Links, geordnet nach Kontinenten Bezug genommen. 

http://www.qhwk.de Haus der Wannseekonferenz 
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Abstract 

Warum braucht ein Archiv ein Kommunikationskonzept? 

Das Archiv trägt zur Sicherung und Bewahrung des archivalischen Erbes als 

Kulturgut für die Erforschung der Vergangenheit und für das Verständnis der 

Gegenwart bei. 

63 

Gleichzeitig mit der Öffnung von Museen und Ausstellungen für ein breiteres 

Publikum steigen die Ansprüche an die kulturellen Institutionen, zu denen auch 

die Archive zählen. Ausstellen und Präsentieren alleine genügt am Beginn des 

21. Jahrhunderts nicht mehr. Komplexe inhaltliche Zusammenhänge wollen 

anschaulich dargelegt und gleichermaßen informativ wie unterhaltsam 

angeboten werden. 

Damit das Archiv seinen vom Gesetzgeber vorgegebenen Auftrag erfüllen kann, 

muss die Idee des kulturellen Erbes, dessen Hort auch die Archive sind, im 

Bewusstsein der Öffentlichkeit verankert werden. 

Wie kann das Archiv zum Wirken gebracht werden? 

Diese Arbeit zeigt Möglichkeiten und Wege auf, wie sie in den Europäischen 

Archiven bereits verwirklicht werden und setzt sie in Beziehung zu den auch in 

Österreich vereinzelt vorhandenen Bemühungen. Gleichzeitig sollen erste 

Schritte zu einer verbesserten Kommunikation, wie ein eigenes Internetportal 

der Archive überlegt und gemeinsame Aktionen wie ein zukünftiger TAG DER 

ARCHIVE auch in Österreich angedacht werden. 




